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I Bestandsanalyse 
1. Gebietskarte 

�

2. Bestand und Kurzcharakteristik des Gebietes 

�

Das Quartiersmanagement-Gebiet Brunnenviertel in Mitte, Gebietsteil Gesundbrunnen, ist ein reines 
Wohngebiet. Begrenzt wird das Quartier durch den Mauerstreifen an der Bernauer Straße im Süden, 
den Mauerpark auf der Prenzlauer Berg - Seite im Osten, sowie die Bahntrasse rund um den Bahnhof 
Gesundbrunnen im Norden. Die westliche Grenze des QM-Gebiets bildet die Brunnenstraße.  

Das Brunnenviertel weist neben den wenigen Gründerzeitbauten hauptsächlich Wohnhäuser des 
Sozialwohnungsbaus auf, die aus verschiedenen Sanierungsphasen stammen. Im Zuge dieser 
Maßnahmen entstanden fünf- bis mehrstöckige Wohnblöcke mit zum Teil sehr attraktiven begrünten 
Innenhöfen. Die wenigen Bauten der ursprünglichen Gründerzeitbebauung stehen heute unter 
Denkmalschutz. Insgesamt muss man feststellen, dass die Sanierung das Gebiet städtebaulich nach 
heutiger Ansicht eher unattraktiv gemacht hat. Es entstand eine nur dem Wohnen zugedachte 
Trabantenstadt mitten in einem Innenstadtbezirk. Der Wohnungsleerstand hatte sich von 2003 von 
2,7% auf 4,3% in 2008 erhöht. Inzwischen ist allerdings im Wohnbestand der degewo im Gebiet (ca. 
80%) eine positive Tendenz zu verzeichnen. Hier ist der Wohnungsleerstand in 2010 auf 1-2% 
gesunken. Auch 2011 kann im Wohn- und Gewerbebestand der degewo von einer Vollvermietung 
gesprochen werden.  

Die Swinemünder Straße bildet mit ihrer Breite, Begrünung und überwiegenden Verkehrsberuhigung 
eine „Bewohner/innen-Magistrale“, die das gesamte Gebiet durchläuft. Sie verbindet den Vinetaplatz 
mit seinem großen, öffentlichen Spielplatz und mehreren Grün- und Erholungsflächen über die 
„Millionen“ - Brücke mit dem Bahnhof Gesundbrunnen. Durch die Aufwertung der Grünfläche um den 
Vinetaplatz, die 2010 abgeschlossen wurde, konnten neue Nutzungsräume wie Spielplätze und 
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Fitnessparcours geschaffen werden, die teilweise sehr gut angenommen werden. Leider wurde der 
Bouleplatz 2011 nur selten genutzt, so dass der Platz mittlerweile stark zugewachsen ist und teilweise 
mit Hundekot verdreckt ist. Eine Nutzungsänderung bzw. -erweiterung wird seit Herbst 2011 überprüft. 
Jenseits der „Millionen-Brücke“ befindet sich ein großes, von den Bewohner/innen viel genutztes, 
Einkaufszentrum  (Gesundbrunnen-Center) und das Fachmarktzentrum. Im Gebiet befindet sich auch 
der von der degewo zwischen 2007 und 2009 sanierte und modernisierte Hofgarten, der mit seiner 
Modernität und Gepflegtheit aufwertend auf das Gebiet wirkt.  

Die meisten der vorhandenen Gewerberäume, die von der degewo verwaltet werden, konnten im Jahr 
2011 vermietet werden und die Nachfrage ist auch 2011 weiterhin groß. 2010 wurde an der 
Brunnenstraße ein Casino eröffnet, was den zahlreichen Bestrebungen gegen Spielsucht vorzugehen, 
entgegenwirkt. Positiv zu beobachten ist die Entwicklung nördlich der Lortzingstraße. So wurde z.B. 
2010 die „Tortenwerkstatt“ – ein Café an der Gleimstraße - eröffnet und gut von den Bewohner/innen 
angenommen.  

Das Gebiet um die Brunnenstraße beherbergt insgesamt 12.609 Einwohner/innen (6.235 männlich 
und 6.374 weiblich). Davon sind 3830 Bewohner/innen, also 30,4% ohne deutsche 
Staatsbürgerschaft. Ein großer Anteil der Bewohner/innenschaft (2.502) kommt aus Nicht-EU-Ländern 
(darunter 2.033 aus der Türkei). 34% der Bewohner/innen haben einen Migrationshintergrund und 
eine deutsche Staatsbürgerschaft, was bedeutet, dass insgesamt 64,4% der Bewohner/innen des 
Brunnenviertels einen Migrationshintergrund haben. Ca. die Hälfte der Brunnenviertel-Bewohner/innen 
ist unter 35 Jahre alt (6.495 Personen), knapp ein Viertel  unter 18 Jahre alt (3.094 Personen). 2.732 
Bewohner/innen sind über 55 Jahre alt. Insgesamt beziehen 41,56% der Bewohner 
Transferleistungen (Stand 31.12.2008). Das sind mehr als doppelt so viele wie im Berliner 
Durchschnitt und auch mehr als im Durchschnitt der Quartiersmanagementgebiete (37,76%). Laut der 
Daten vom 31.12.2009 sind 10,22% der Bewohner/innen arbeitslos gemeldet (Berlin: 6,75%).  

 

Zusammenfassende Gebietscharakteristik 

Gebietstyp ·  Flächensanierungsgebiet in der westlichen Innenstadt, ca. 12.609 
EW 

Stadträumliche 
Situation/Baustruktur 

·  Sozialer Wohnungsbau mit großzügigen Höfen und Vorgärten im 
süd-östlichen Wedding, wenige Gründerzeitbauten (Putbusser Str./ 
Graunstr./ Ramlerstr.) 
 

·  geringe Verkehrsbelastung außer auf den Hauptverbindungsachsen 
Brunnenstr./ Bernauer Str. und Gleimstraße 

Wohnungsmarkt 

·  gemäß den Vorgaben des Sozialen Wohnungsbaus gute Qualität, 
geringe Verwahrlosung, sinkender, nahezu kein Leerstand 
 

·  ca. 70% der Wohnungen sind im Besitz der degewo (ehemaliger 
Sanierungsträger, gemeinnütziges Berliner Wohnungsunternehmen) 

Bewohner/innenstruktur 

·  junge Wohnbevölkerung  
 

·  Familien mit Kindern, viele alleinerziehende Mütter 
 

·  über 60% Bewohner/innen mit Migrationshintergrund, ca. die Hälfte 
davon mit deutscher Staatsbürgerschaft 

Kaufkraft 
·   weitere Verschlechterung der Kaufkraft in den letzten Jahren  

Beschäftigung/  
Qualifizierung 

·  10,59% arbeitslos nach SGB-II gemeldet (31.12.2010), 43,48% der 
Bewohner/innen beziehen Transferleistungen (31.12.2010) 

Wirtschaftsförderung/ 
Stadtteilökonomie 

·  kein größeres Gewerbe im Quartier, wenig Einzelhandel, 
Konzentration auf der Brunnenstraße 
 

·  kaum Arbeitsplätze im QM-Gebiet vorhanden 
Schule und Bildung ·  3 Grundschulen, 1 Gymnasium, 5 KITAs im Kitaverbund (zusammen 
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mit 5 KITAs im Gebiet Brunnenviertel-Ackerstraße), weitere 
Kinderbetreuungseinrichtungen (u. a. Waldorfkindergarten Wedding) 
 

·  Arbeit in Bildungsverbünden (Schule und Kita) 
 

·  hohes und kreatives Engagement der KITA-Leitungen und 
Pädagogen, Sprach- und Bildungsdefizite der Kinder mit situativ 
angepassten Förderprogrammen zu überwinden 
 

·  Sprachprobleme, Schüler/innen aus bildungsfernen 
Gesellschaftsschichten und mangelnde Beteiligung der Eltern 

 
·  sehr hoher Anteil an Schüler/innen nichtdeutscher Herkunftssprache 

(bis zu 90%) 
 

·  das Diesterweg-Gymnasium zog zum Schuljahr 2011/12 in die 
Böttgerstraße um, die Hugo-Heimann-Bibliothek zieht 
voraussichtlich 2014 in die Mittelpunktbibliothek am Leopoldplatz 
und damit aus dem Quartier 

Gesundheit, sonstige 
soziale und kulturelle 

Infrastruktur 

·  zentrale Einrichtungen: Stadtteilverein Brunnenviertel e.V., 
Jugendfreizeiteinrichtung Olof-Palme-Jugendzentrum (wird ab 2012 
saniert), Weddinger Kleingärtner e.V., 5 KITAs im Kitaverbund und 
weitere Kinderbetreuungseinrichtungen, 4 Schulen, 1 
Seniorenwohnhaus, St. Afra Kirchengemeinde, Humboldthain-
Gemeinde, Serbisch-Orthodoxe Gemeinde, Hugo-Heimann-
Bibliothek, Jahresringe e.V., LeLe, Lebenshilfe e.V., Beratungsladen 
„MachBar“, Integrationslotsen „Die Brücke“, kjhv GmbH, 
KulturvorRat (Förderband e.V.) 
 

·  viele Sport- und Spielplätze 
 

Alltagsversorgung 
·  geringe, einfache und wenig diversifizierte Einzelhandels- und 

Dienstleistungsstruktur, gering entwickelte ethnische Ökonomie, 
Fehlen von Ärzten und Post 
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3. Stärken-Schwächen-Analyse 
�
�
�

Merkmal Stärken Schwächen 

Stadträumliche 
Orientierung des 
Quartiers/Lage 

·  zentrale Lage  
·  sehr gute Verkehrsanbindung (U-/S-Bahn, Verlängerung der 

Straßenbahn, Fernbahnhof Gesundbrunnen) 
·  Nähe zu Prenzlauer Berg und Mitte mit kulturellen und 

gastronomischen Angeboten 
·  Aufwertung des Gleimtunnels durch kulturelle Aktivitäten 
 

·  Städtebauliche Barrieren zu umliegenden Quartieren 
(Gewerbegebiet, dunkler und lauter Gleimtunnel, stark 
befahrene Straßen, Bahnanlagen, bis jetzt nicht fertig gestellter 
Mauerpark) 

·  schlechte Anbindung nach Mitte und Prenzlauer Berg für 
Fußgänger und Radfahrer 

 

Städtebauliche 
Potenziale, 

Wohnqualität 

·  ruhiges familienfreundliches Wohngebiet  
·  hoher Anteil an Grün (Höfe, Swinemünder Straße inkl. Vinetaplatz) 
·  Nähe zu zwei großen Parks (Mauerpark und Humboldthain)  
·  effektive Verkehrsberuhigung (Swinemünder Str.) 
·  z. T. attraktives Wohnungsangebot 
·  abgeschlossene Aufwertung des Vineta-Platzes und des gesamten 

Grünzuges 
·  Zugang zum Mauerpark demnächst wahrscheinlich über die 

Lortzingstraße und/oder andere Eingänge 
·  Grün- und Freiflächen 

·  Kein wahrnehmbares Zentrum  
·  Relativ hohe Mieten 
·  Allgemeines Unsicherheitsgefühl 
·  Vandalismus in geringer werdendem Ausmaß 
·  Seit Schuljahr 2011/2012 leerstehendes Schulgebäude des 

ehemaligen Diesterweg-Gymnasiums ohne Zwischennutzung 
 

Versorgung, 
Gastronomie 

·  Einkaufszentren: Gesundbrunnen-Center, Fachmarktzentrum 
·  Postfiliale (im Einzelhandel) auf der Brunnenstraße  
·  Eröffnung neuer Cafés 

·  es fehlen Versorgungseinrichtungen wie attraktive 
Lebensmittelläden, Kleidergeschäfte 

·  teilweise fehlen attraktive gastronomische Einrichtungen, die 
öffentliche Räume beleben 
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Merkmal Stärken Schwächen 

Arbeit, Ausbildung und 
Beschäftigung 

·  zentrale Lage und geringe Gewerberaummieten 
·  hier Arbeitende identifizieren sich stark mit dem Gebiet 
·  „starke Partner“ auf der Brunnenstraße eher auf westl. Seite  

 

·  kaum ansässiges Gewerbe im Gebiet 
·  wenig Arbeits- und Ausbildungsplätze im Gebiet 
·  hoher Transferleistungsbezug 
·  hoher Anteil Arbeitsloser 
·  hohe Jugendarbeitslosigkeit 
·  hoher Anteil Langzeitarbeitsloser 

Bevölkerungsstruktur / 
Sozioökonomische 

Situation 

·  interkulturelles Stadtviertel 
·  überdurchschnittlicher Anteil an Kindern und Jugendlichen/ 
       Familien  

 

 
·  Vergleichsweise hoher Anteil Arbeitsloser/   
       Transferleistungsbezieher/innen  
·  hohe Sozialhilfedichte gerade auch bei Kindern und  
       Jugendlichen  
 

Sprachkompetenz und 
Chancengleichheit 

·  fast durchgehende Mehrsprachigkeit in den Familien 
·  Initiative von KITAs und Schulen zur Verbesserung der 
       Sprachkompetenz (auch in Kooperation mit vielen Akteuren, 
       z.B. Zweisprachiges Bilderbuchkino der Bürgerstiftung 
       Berlin)  
·  Beratungsangebote (Beratungsladen MachBar, 

             Lotsenprojekt „Die Brücke“) 
·  Leuchtturmprojekte: Russische Samstagsschule für 
       muttersprachliche Bildung und das Lese- und 
        Literaturzentrum „Literacy“ 

·  teilw.90 % Kinder mit nichtdeutscher Muttersprache in 
       Schulklassen und KITAs 
·  zu wenig muttersprachliche Förderung der Kinder in Kita und 

            Schule 
 

Bildung 

·  gute Ausstattung mit Schulen und KITAs  
·  relativ gute Ausstattung der Einrichtungen mit Materialien 
·  relativ guter baulicher Zustand der Einrichtungen 
·  Hugo-Heimann-Bibliothek 
·  Lerncafé der Kita Omas Garten für Kinder und Eltern 
·  Familienzentrum Sternenhimmel  
·  Lese- und Literaturzentrum „Literacy“ 
·  Kitas mit Anziehungskraft im Prenzlauer Berg und Alt-Mitte 
·  Bildungs- und Kitaverbund 

·  Schwierigkeiten mit bildungsfernen Familien, besonders in der 
       Elternarbeit 
·  wenig Bildungszentren für Erwachsene 
·  Verlust von Bildungseinrichtung durch Wegzug des 
        Diesterweg-Gymnasiums  
·  Schulen öffnen sich erst zögerlich dem Stadtteil 
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Merkmal Stärken Schwächen 

Gesundheit, Soziale und 
kulturelle Infrastruktur 

·  viele Freiflächen mit diversen Nutzungspotenzialen 
·  viele Kinderbetreuungseinrichtungen mit engagierten Pädagog/innen 

und Betreuer/innen 
·  teilweise kulturelle Angebote wie Feste organisiert von Einrichtungen 

und Vereinen im Brunnenviertel  
·  Schulsozialarbeit im Verbund 
·  Beratungsladen (mit Unterstützung der degewo) 
·  KulturvorRat (mit Unterstützung der degewo) 
 

·  Zustand/ Pflege der Grünflächen ist zu verbessern 
·  wenig gastronomische und gemeinnützige Einrichtungen 
·  teilweise Überlastung der Kinderbetreuungseinrichtungen 
·  wenig kulturelle Angebote   
·  geringes Vereinsleben 

Bürgerschaftliches 
Engagement, 

Selbstorganisation 

·  hohe Bereitschaft zu eigenem Engagement, hohes Engagement der 
Bewohner/innen 

·  Beteiligungsstrukturen werden zunehmend geschaffen 
·  das Projekt „Aktivierung zum Aufbau einer Bürgerstiftung im 

Wedding“ hat seine Arbeit begonnen 
·  WIB (Wir im Brunnenviertel) hat sich etabliert, das Jugendcafé 

TimeOut wurde mit viel Engagement der Kiezläufer und 
Bewohner/innen renoviert  

 

·  wenige lokale Initiativen 
·  bisher kaum Strukturen vorhanden 
·  Aktivierung von Bewohner/innen schwierig 

Nachbarschaft 
·  vielfach starke Bindung der Bewohnerinnen an ihren Stadtteil 
·  im Großen und Ganzen positive Einschätzung der Lebensqualität 
 

·  Anonymität wird oft beklagt  
·  es fehlen Treffpunkte in der Nachbarschaft, wo Menschen 

(unterschiedlicher Herkunft und unterschiedlichen Alters) 
zusammenkommen können, miteinander sprechen, Vorurteile 
abbauen und gemeinsame Erlebnisse teilen können 

·  Räume für nachbarschaftliche Aktivitäten (z.B. Kurse von 
Bewohner/innen für Bewohner/innen, Projekte) sind nicht 
ausreichend 
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II Bilanz und Analyse des Jahres 2011 
1. Schwerpunkte und Verfahren des Bilanzjahres 2011  

Im Jahr 2011 wurden die strategischen und inhaltlichen Schwerpunktsetzungen des Vorjahres 
fortgesetzt und durch ein Handlungsfeld erweitert.  

Neben den strategischen Handlungsfeldern Integration  der gesellschaftlichen Akteure (Z8) und 
Partizipation  der Bewohner/innen (Z9), die weiterhin als Querschnittsthemen behandelt wurden, 
legten Quartiersrat und QM ihre inhaltlichen Schwerpunkte in der Stadtteilarbeit erneut auf Bildung  
(Z2 und Z4) und Gesundheit  (Z6). Zusätzlich regte der Quartiersrat im Zuge der Diskussion und 
Abstimmung zum IHEK 2011 das Handlungsfeld Arbeit (Z1) als weitere inhaltliche 
Schwerpunktsetzung an. Dabei ging es dem Quartiersrat zum einen um die Förderung von 
Kernkompetenzen und Befähigung für die „Arbeitswelt“ � Sozial- und Kommunikationskompetenz, 
Verantwortungsbewusstsein, Eigenständigkeit, Kreativität waren hier wichtige Stichworte � und um die 
realistische Einschätzung der Chancen und Qualifikationen für den Arbeitsmarkt. Zum anderen 
verständigte man sich auf einen erweiterten Arbeitsbegriff für dieses Handlungsfeld, der sich nicht nur 
auf Erwerb, sondern auf das Tätigsein als Form gesellschaftlicher Teilhabe bezieht und somit auch 
Eigenarbeit, Ehrenamt und Nachbarschaftshilfe mit einschließt. 

Verstetigung und Nachhaltigkeit als übergeordnete G rundsätze  wurden in 2011 einmal mehr 
gefestigt. Dies wurde auch an den Formulierungen der QF2- Ideenaufrufe deutlich, die entsprechend 
für 2011 und inzwischen auch bereits für den Ideenaufruf 2012 angepasst wurden. Außerdem äußerte 
es sich letztlich in den Förderentscheidungen (siehe II/2), die sich vielfach gezielt für die Fortsetzung 
erfolgreicher Ansätze und Projekte aussprachen.  

Auch im Quartiersfonds 1 , dem oftmals in seiner vor allem aktivierenden Wirkung unterschätzten 
„Aktionsfonds“ und seiner Jury, wurden diese Grundsätze und auch o.g. Schwerpunktsetzungen 
deutlich. 22 QF1-Projekte  konnten im Jahr 2011 für eine Förderung durch den Vergabebeirat 
ausgewählt werden. Dabei wurde z.B. der erfolgreiche Bezirksbürgermeister-Mitte-Pokal ganz 
bewusst weiterhin unterstützt, in Erwartung seiner Etablierung und Eigenständigkeit. Tendenziell 
zeigten sich im QF1 die Schwerpunkte Gesundheit, Grün und Jugend(Beteiligung).  

Im Ideenaufruf zum Quartiersfonds 2 gingen 21 Ideen ein, wovon sechs gefördert werden konnten. 
Dabei kann als nachhaltiger Aktivierungserfolg gewertet werden, dass über den QF2 auch einzelne 
„Minikurse“ aus den QF3-WiB-Projekten der Vorjahre weitergeführt werden konnten, weil sich einzelne 
ehemalige WiB-Minikurs-Leiter/innen motiviert und selbstbewusst genug sahen, selbst oder in 
Zusammenschluss mit anderen als Träger/innen solcher Maßnahmen aufzutreten. Auch konnten die 
Gleimtunnelparty und das Klangbunkerfestival (im Rahmen der Fête de la Musique) über den QF2 
zunächst für 2011 wieder gesichert werden.  

Schwerpunktsetzung und Grundsätze sind für den Quartiersfonds 3  sehr deutlich auch in das 
Verfahren zur Generierung von Projekten eingeflossen. Die Projektentwicklung für das Programmjahr 
2011 fand in zwei Phasen statt: 

1. Gezielte Entwicklung bzw. Qualifizierung von Projektideen im Quartiersrat für QF3-Projekte 
mit einem Beginn im Jahr 2011, orientiert an den o.g. Schwerpunkten. Auf diese Weise 
wurden fünf Projekte in die Förderung genommen. 

2. Öffentliche Kiezwerkstatt zur Diskussion und Entwicklung von Ideen für Projekte ab 2012, 
abschließende Auswertung dieser im QR mit anschließender Förderentscheidung. 
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Die Form der Kiezwerkstatt  (Arbeit in Kleingruppen, moderiert durch QR) hatte der Quartiersrat 
gemeinsam mit dem QM gewählt (siehe IHEK 2011) und organisiert. Als Fazit können wir bestätigt 
durch positives Feedback der Beteiligten sagen, dass sich die Kiezwerkstatt im Mai 2011 als eine 
gelungene und effektive Form   

a) der Beteiligung und Verantwortungsübernahme, 

b) der Generierung von Ideen (nicht nur für die QF, auch grundsätzlich) und  

c) der Vernetzung von Akteuren (Fachämter, lokale Akteure, Bewohner/innen) 

herausgestellt hat. Quartiersrat und QM wollen dieses Format perspektivisch auch für andere Zwecke 
und Themen verwenden.  

Wir können bezüglich der umgesetzten Schwerpunktsetzung  bei der Projektentwicklung  
(Verfahren) und der Projektentscheidungen ein positives Fazit  ziehen: Die gesetzten 
Schwerpunktsetzung und Grundsätze sind deutlich in den Förderentscheidungen wieder erkennbar 
und haben zur Erprobung und letztlich erfolgreichen Umsetzung neuer Verfahrensformen 
(Kiezwerkstatt) geführt. Der Quartiersrat hat nicht nur seine konstruktive Arbeit bei einem sehr 
respektvollem Umgang miteinander fortgesetzt, er hat sich auch zunehmend eigeninitiativ und 
selbstbewusst in die Umsetzung des Verfahrens eingebracht, z.B. Moderation der AGs in der 
Kiezwerkstatt, Übernahme von Einladungen zu QR-Sitzungen und Moderation, Beteiligung an 
weiteren Verfahren (z.B. Mauerpark), Standort Diesterweg und Hugo-Heimann-Bibliothek, 
Turnhallenvergabe im Quartier.  

Hinsichtlich der Projektumsetzung  können wir insgesamt festhalten, dass die meisten Projekte gute 
Fortschritte und Erfolge zu verzeichnen haben, was in starkem Maße von 

a) Vernetzung, Erfahrung und Kompetenz der Träger (vor allem Projektabwicklung, PSS) und 

b) der Begleitung und Unterstützung durch QM, Fachamt und Förderstelle  

abhängig ist. Die Begleitung der Projekte allgemein ist aus unserer Sicht noch nicht zufriedenstellend. 
Die leider tatsächlich sehr knappen zeitlichen Kapazitäten auf allen Ebenen dürfen keine 
Entschuldigung für mangelnde Projektbegleitung sein. Es gilt weiterhin geeignete und effektivere 
Methoden der Projektbegleitung zu finden. Nicht neu, aber u.E. immer wieder wichtig und 
erwähnenswert, sind die Schwierigkeit einer relativ großen Anzahl der Träger bei der technischen 
Projektabwicklung (Antragstellung, Abrufe, Verwendungsnachweise). Damit einher gehen oftmals 
erhebliche Verzögerungen im Projektverlauf. Wir konnten feststellen, dass zunehmend der direkte 
Kontakt mit der PSS aufgenommen wird und als sehr hilfreich befunden wird. Dies führen wir zum Teil 
auch auf eine Veranstaltung im Stadtteilladen zurück, bei der Mitarbeiter/innen der PSS neuen 
Trägern das Verfahren und den Umgang mit der Datenbank nahe brachten und durch diesen 
persönlichen Kontakt Schwellen abgebaut werden konnten. Trotz dieser Hilfestellung wird uns 
gegenüber immer wieder über Belastung oder gar Überforderung im Umgang mit dem Verfahren 
geklagt. Leider kann man im QF3 kaum von einer niedrigschwelligen Beteiligungsmöglichkeit für 
Träger sprechen.  

Ein zentrales Ereignis im Sommer 2011 war die Wahl der Bürger/innengremien . Vorbereitung und 
Durchführung fanden erneut gemeinsam und in sehr guter Zusammenarbeit mit dem QM 
Brunnenviertel-Ackerstraße statt. Höhepunkt war die Wahl im Rahmen des Kiezfestes am 
Gartenplatz. Das Ergebnis ist zweischneidig : Einerseits stellten sich für beide Räte sehr engagierte 
Neukandidat/innen zur Wahl. Besonders erfreulich war die Kandidatur von Jugendlichen in beiden 
Gremien. Dies ist nachweislich auf Aktivierungserfolge durch WiB-Jugend zurückzuführen. Auch 
kandidierten viele langjährig engagierte Ratsmitglieder erneut und wurden wiedergewählt. Diese 
eingebrachten Erfahrungen und Netzwerkstrukturen sind aus unserer Sicht von größter Bedeutung für 
eine kontinuierliche Partizipation im Quartier, wenn sie nicht „allein“ bleiben. Andererseits sind sowohl 
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die Beteiligungen an Kandidatur als auch an der Wahl rückläufig. Diesbezüglich fällt es schwer, sich 
von gleichlautenden Berlin-weiten Tendenzen „trösten“ zu lassen. Wir sind inzwischen bei aller 
Selbstkritik recht sicher, dass diese Entwicklung kaum an der Öffentlichkeitsarbeit für die 
Wahlbeteiligung durch das QM liegt, denn diese hat sich über die Jahre eher verstärkt. Vielmehr 
glauben wir, dass die Akteure selbst stärker aktivieren sollten (durch persönliche Ansprache im 
Netzwerk) und dass die Aufgaben und die Form der Räte ggf. überdacht werden müssten (Belastung). 
Außerdem denken wir, dass sich hierin auch eine zivilgesellschaftliche Tendenz zeigt: wenige, aber 
eher multiengagierte Menschen in konkreten Bereichen und breiteres zivilgesellschaftliches 
Engagement in „größerem Maßstab“ (gesamtstädtisch, global), weniger kiezbezogen. 

Ein sehr positives Fazit ziehen wir zu der in 2011 geleisteten Öffentlichkeitsarbeit . Es ist vor allem 
dem großen Engagement und der hohen Professionalität der seit 2011 tätigen Kiezreporterin zu 
verdanken, dass sich das Quartiersmanagementgebiet in seiner Außendarstellung deutlich verbessert 
hat – sowohl was die Vielgestaltigkeit und Qualität der Medien, als auch die Zugriffe auf Informationen 
von außen angeht. (Womöglich spielt hierbei auch eine Rolle, dass die Kiezreporterin selbst 
Brunnenviertlerin ist.) Die regelmäßig aktualisierte Öffentlichkeitsarbeit im öffentlichen Raum über 
Aushänge an Kieztafeln und in Schaukästen konnte auch in 2011 über die Kiezläufer/innen  gewohnt 
zuverlässig unterstützt und sichergestellt werden. Insgesamt ist wiederholt festzuhalten, dass die 
genannten Akteure eine entscheidende Rolle für die Öffentlichkeitsarbeit im Quartier spielen, was in 
den Überlegungen zur Verstetigung von Aufgaben und Strukturen unbedingt mitgedacht werden 
muss. 

In Rückschau auf das Jahr 2011 müssen wir auf die wohl problematischste Entwicklung im Quartier 
eingehen: Wegzug des Diesterweg-Gymnasiums  und damit Verlust einer ganz wesentlichen 
Bildungseinrichtung im Brunnenviertel. Neben diesem funktionalen Verlust ist durch den entstandenen 
Leerstand zudem ein gravierendes Problem am alten Standort des Gymnasiums entstanden. Im 
letzten IHEK hieß es daraufhin bezogen: „Einigkeit besteht auf allen Ebenen dazu: Es darf keine 
Ruine entstehen, denn dies wäre eine starke Gefährdung für den Standort (Verwahrlosung, 
Vandalismus, Drogenkonsum) und wäre damit auch negativ für die gesamte Entwicklung im Gebiet“. 
Leider ist es nicht gelungen diesen „worst case“ zu verhindern und den Kiez wenigstens durch eine 
vorübergehende Lösung (etwa durch Zwischennutzungen, wie in der Machbarkeitsstudie, realisiert mit 
Mitteln der „Aktionsräume+“ vorgeschlagen) vor dieser Situation zu bewahren. Als 
Quartiersmanagement hoffen wir sehr, dass alle Entscheidungsträger/innen im Bezirk und auf 
Senatsebene gemeinsam mit potenziellen Nutzer/innen und Standortentwickler/innen eine Lösung für 
dieses Problem finden, bevor die im letzten Jahr angeführten Befürchtungen Realität werden. Das QM 
will sich im Rahmen seiner Möglichkeiten unbedingt und gern daran beteiligen. 

 

Das Jahr 2011 der „Sozialen Stadt“  wird sicher als besonders in Erinnerung bleiben und dies in 
zweifacher Hinsicht: Anfang des Jahres bedrohten die massiven Kürzungen des Bundes den 
Fortbestand des Programms. Alle beteiligten Akteure, professionelle wie ehrenamtliche, arbeiteten 
über Monate hinweg mit vielen Unsicherheiten und oftmals „unter Vorbehalt“. Im Zuge der Proteste 
gegen die Kürzungen sind neue Allianzen entstanden. Schließlich hat der Berliner Senat die 
entstandene Lücke mit eigenen Mitteln auffüllen können und sich somit unmissverständlich zu einer 
sozial-integrativen Stadtentwicklung bekannt und konkret zur maßgeblichen Bedeutung des 
Programms „Soziale Stadt“ für diese. Die sehr konkret gewordene Bedrohung der sozial-integrativen 
Stadtteilarbeit ist einmal mehr ein dringender Anlass, über Perspektiven und die Weiterentwicklung 
des Programms „Soziale Stadt“  nachzudenken. Hierbei muss auch Verstetigung  ein Schlüssel-
thema sein. 
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2. Handlungsfelder – Schlüsselprojekte und wichtige  Ergebnisse  

 

2.1 Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z1)         Schwerpunkt!  

 

Beratungsladen MachBar 

In diesem Handlungsfeld geht es, wie oben (Schwerpunktsetzung) ausgeführt, in erster Linie um die 
Förderung von Kernkompetenzen für die Arbeitswelt.  So war es auch in 2011 erklärtes Ziel, 
Maßnahmen zu fördern, die die Menschen für die Arbeitswelt befähigen und über Hilfe zur Selbsthilfe 
unterstützen. Hierbei spielte auch die zunehmend auftretende Beobachtung von Akteuren hinein, dass 
vor allem Jugendliche oftmals eine sehr realitätsfremde Vorstellung vom Berufsleben und von ihren 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Berufswünsche) haben. Der Quartiersrat entschied sich vor dem 
Hintergrund seiner Schwerpunktsetzung für die Förderung eines Projektes, das die oben genannten 
Anliegen aufgreifen soll. Zwar konnte als Schlüsselprojekt der „jobkiosk.mitte“  erst im Herbst 2011 
starten, allerdings fanden hier innerhalb des ersten Monats bereits 29 Beratungen statt, wobei in drei 
Fällen gemeinsam mit den Hilfesuchenden erfolgreich Arbeits- bzw. Ausbildungsplätze gefunden 
werden konnten. Diesen schnellen Erfolg führen wir vor allem auch auf die im Kiez seit Langem gut 
bekannten und nachgefragten Kompetenzen und das große Engagement des Trägers Schildkröte 
GmbH zurück.  

Zwar nicht vordergründig in diesem Handlungsfeld angesiedelt, so ist das Projekt „WiB³ � Jugend“  
auch in puncto Förderung von Chancen auf dem Arbeitsmarkt ein sehr gewinnbringendes. Denn 
gerade in Vorbereitung auf das Berufsleben vermittelt das Projekt Jugendlichen wichtiges Know-How 
und learning by doing: Dabei werden Fähigkeiten geschult, die ein künftige/r Arbeitnehmer/in braucht, 
um sich einen Platz in einer Gesellschaft zu erarbeiten. Das erfolgreiche Projekt wird mit breiter 
Rückenstärkung bei der Kiezwerkstatt 2011 und durch einhellige Förderempfehlung durch Quartiersrat 
und Fachamt ab 2012 für zwei weitere Jahre fortgesetzt. Die zunehmende Anerkennung und das 
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Interesse für den erfolgreichen Projektansatz, die bereits deutlich über die Grenzen Berlins festgestellt 
werden können, lassen darauf hoffen, dass eine nachhaltige Finanzierung von „WiB³ � Jugend“ 
gefunden wird und der Projektansatz modellhaft auf andere Stadtteile bundesweit übertragen werden 
kann.  

Anfang des Jahres wurde die Stadtteilgenossenschaft  „Frohes Schaffen eG“ gegründet. Damit 
konnte zwar das Ziel des über mehrere Jahre geförderten Projektes erreicht werden, jedoch sind die 
Aktivitäten der Genossenschaft bislang eher unscheinbar. Erste Aufträge vor allem im 
Handarbeitsbereich wurden erfolgreich hauptsächlich durch Netzwerkkontakte im Kiez umgesetzt. 
Damit die Genossenschaft mehr Mitstreiter/innen und vor allem auch neue Kontakte und Aufträge 
bekommt, ist eine offensive und professionelle Öffentlichkeitsarbeit dringend geboten.  

Schlüsselprojekte für das Handlungsfeld Z1 sind ganz grundsätzlich auch all jene, die die Bildung 
(siehe Z4) fördern.  

 

2.2 Fort- und Weiterbildung (Z2)       Schwerpunkt! Bildung  

 

Foto: Russische Samstagsschule 

Im Jahr 2011 lag der Fokus hier auf Lern- und Nachhilfe. Dazu startete in 2011 das im Quartiersrat 
bereits 2010 entwickelte Schlüsselprojekt „Hausaufgaben- und Nachhilfe im Brunnenviertel“ , das 
einerseits die Vernetzung, Vermittlung und gebündelte Bekanntmachung aller entsprechenden 
Angebote zum Ziel hat, sowie zusätzliche Lücken in dem Bereich schließen soll. Leider konnte dieses 
wichtige Vorhaben durch einen notwendig gewordenen Trägerwechsel erst deutlich verzögert im 
Herbst 2011 starten. Dass dies wiederum einfallsreich und zügig gelöst wurde, war vor allem der 
konstruktiven Zusammenarbeit von Förderstelle und Fachamt zu verdanken.  
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Nach wie vor leistet die Hugo-Heimann-Bibliothek unverzichtbare Arbeit in der Weiterbildung und 
Lernförderung, etwa durch das bis 2010 durchgeführte Projekt Hausaufgaben- und Lernhilfe in der 
@hugo Medienetage  und natürlich durch die tägliche hochengagierte Arbeit der Mitarbeiter/innen der 
Bibliothek. Quartiersrat und Ämterrunde hatten sich in 2011 für ein auf den guten Erfolgen 
aufbauendes, an der Bibliothek angesiedeltes Projekt speziell zur Erlangung von Medienkompetenz  
in Vorbereitung auf den MSA entschieden, das noch im gleichen Jahr starten sollte. Der 
zwischenzeitliche Standortwechsel der Bibliothek aus dem Gebäude des Diesterweg-Gymnasiums in 
den benachbarten Anbau hat dies jedoch unrealisierbar werden lassen, so dass das Projekt erst 2012 
in die Umsetzung geht. Ganz grundsätzlich wird der endgültige für 2013 geplante Wegzug der 
Bibliothek aus dem Brunnenviertel ein großer Verlust für die Bildung und auch die Integration im 
Quartier sein. Diese vielfältigen und so wesentlichen Leistungen der Einrichtungen sollten wenigstens 
so lange wie irgend möglich aufrechterhalten und gefördert werden. 

Auch in diesem Bereich ist das WiB-Prinzip als ein Schlüsselansatz zu nennen. Ungebrochen zeigt 
sich hierdurch: Weiterbildung für Menschen aus dem Viertel kann wirkungsvoll auch von Menschen 
aus dem Viertel geleistet werden! Neben dem reinen Bildungszuwachs werden in den WiB-Kursen 
(z.B. Nähkurse, Yoga, Nachhilfe, Tanz, Kochen) weitergehende Qualitäten gefördert: verbindliche 
Beteiligung der Projektteilnehmer/innen, Nachhaltigkeit durch nachbarschaftliche Kontakte über die 
Weiterbildung hinaus, Vorbildwirkung für die Weiterzubildenden, Schaffung tragfähiger Netzwerke. 
Über den QF2 wurden insgesamt zwölf erfolgreiche WiB-Minikurse weitergeführt. Künftig aber sollte 
es unbedingt Ziel sein, dass sich diese Angebote auch unabhängig als tragfähig erweisen. Ohne ein 
hohes Maß an ehrenamtlichem Engagement wird dies jedoch kaum möglich sein. 

Das bereits seit sechs Jahren aktive Lese- und Literaturzentrum „Literacy“ , das durch sein 
zusätzliches Angebot die Sprachförderbemühungen vor allem an der Heinrich-Seidel-Grundschule 
erfolgreich unterstützt und inzwischen fest im Schulablauf verankert ist, wird ab 2012 nicht mehr durch 
die „Soziale Stadt“ finanziert werden können. Die in 2010 einberufene Begleitrunde, bestehend aus 
dem Projektträger, der Schulleiterin, dem Fachamt und dem QM hat es trotz guter Vorschläge für 
Finanzierungsalternativen (z.B. PKB-Mittel mehrerer Schulen, Unterstützung durch VHS etc.) nicht 
abschließend geschafft, eine nachhaltige Lösung zu finden. Auch ist bedauerlich, dass die 
stattgefundenen Runden ohne das Fachamt erfolgten. Derartig von den Schulen geschätzte Projekte 
sollten stärker und verbindlich über die Schulen finanziert werden können.  

 

2.3 Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraums (Z3) 

Im Laufe der Jahre hat sich die Qualität des öffentlichen Raumes und somit des Lebensumfeldes 
insgesamt deutlich verbessert. Wie auch im Vorjahr möchten wir hier die große Unterstützung und 
wichtige Flankierung für die „Soziale Stadt“ durch die Kiezläufer/innen  und bis 2010 
Kiezgärtner/innen  hervorheben. Sie sorgen u.a. für die Meldung von Sperrmüllablagen an die BSR 
oder unterstützten die Pflege im öffentlichen Raum (Kiezgärtner/innen). Ebenso setzten die 
Kiezläufer/innen die bezirklichen Maßnahmen in Zusammenarbeit mit „Stadt und Hund“ durch das 
Befüllen der Hundekotbeutel-Spender  um. Als in 2011 die bisherigen Maßnahmen für 
Kiezläufer/innen (und zuvor die der Kiezgärtner/innen im Kiez) ausliefen, entstand vor dem 
Arbeitsantritt der neuen Bürger-arbeiter/innen  eine Lücke, die schmerzlich deutlich wurde. Dass den 
Quartieren in Mitte überhaupt wieder Helfer/innen u.a. für o.g. Aufgaben als Bürgerarbeiter/innen zur 
Seite stehen, ist vor allem der guten Kooperation zwischen Bezirksamt und dem seit langem auch für 
die Kiezläufer/innen-Projekte engagierten Träger Schildkröte GmbH zu verdanken. Sehr erfreulich ist, 
dass sich dadurch endlich eine etwas längerfristigere Perspektive für die Helfer/innen ergeben hat. 
Die bisherigen maximal einjährigen Einsätze der Kiezläufer/innen waren wenig sinnvoll für alle 
Beteiligten.  
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Aktionstag zur Berliner Freiwilligenwoche 2011 

Der Wegfall der Kiezgärtner/innen machte sich ganz konkret am Zustand der Grünanlagen in der 
Swinemünder Straße negativ bemerkbar. Engagement für das Grün im Kiez  ist ein Thema, das 
immer beliebter wird, was auch gesamtstädtisch beobachtet werden kann. Der Freiwilligentag  2011 
war der ehrenamtlichen Pflege öffentlichen Grüns gewidmet und es gab deutlich vermehrt QF1-
Projekte, durch die Pflanzaktionen unterstützt wurden, wie etwa am OPJZ oder für den in 2011 neu 
entstandenen Mietergarten . Letzterer ist ein erfreuliches Ergebnis guter und konstruktiver 
Kooperation mehrerer Akteure: Kita, degewo, Mieter/innen, Projektmitarbeiter/innen von „Grün, ja 
Grün“ und NAZ sowie dem QM. Ein schöner Gewinn für den Kiez ist die in Eigeninitiative durch zwei 
Kiezläufer/innen, geringfügig unterstützt durch den QF1 wiederbelebte Verkehrsinsel am Gleimtunnel. 
Diese Fläche ist durch umfassende Aufräum-, Pflege- und Pflanzmaßnahmen zu einer wahren 
gleichnamigen „Gleimoase“ geworden und wird ausgesprochen positiv von den Anwohner/innen 
angenommen. Auch hier zeigte sich die große Wirkung guter Kooperation von Akteuren: Das 
Bezirksamt hat mit Wohlwollen und Material das Vorhaben sehr unterstützt und damit vor allem auch 
das Engagement der Kiezläufer/innen explizit gewürdigt. 

Langfristig sollten hinsichtlich der Verbesserung der Grün- und Freiflächen vermehrt Modelle der 
aktiveren Einbeziehung und Verantwortungsübergabe  von/an Bewohner/innen und Akteure 
ausprobiert und erleichtert werden. Beispiel dafür gibt es in Berlin, der Hauptstadt der Interkulturellen - 
und Gemeinschaftsgärten, vielfältige. Derartige Projekte haben bei Erfolg immer auch eine 
ausgesprochen hohe integrative und partizipative Wirkung (Z8 und 9) in den Stadtteilen!  
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2.4 Bewohneradäquate soziale Infrastruktur (Z4)                  Schwerpunkt!  

 

Werke des Dichterwettstreits im U-Bahnhof 

Im Mittelpunkt dieses Handlungsfeldes stehen die Unterstützung von Bildungseinrichtungen und -
maßnahmen sowie die Verbesserung der Freizeitangebote  im Quartier. 

Weiter gute Fortschritte wurden in 2011 durch die Unterstützung und Zusammenarbeit der 
Bildungsverbünde (Kitas und Schulen) gemacht. Der Kitaverbund feiert 2011 sein 3-jähriges 
bestehen und konnte ein weiteres gemeinsames QF3-Teilprojekt  (Theater) im Verbund realisieren. 
Trotz zunehmender Eigeninitiative wäre eine noch stärkere Eigenständigkeit des Kitaverbundes im 
Sinne der Verstetigung wünschenswert. Noch übernehmen beide QMs im Brunnenviertel die 
maßgeblichen Koordinierungs- und Organisationsaufgaben für den Verbund. Mit einer eigenen 
Koordinierungsstelle ist hingegen der Bildungsverbund der Schulen, initiiert durch die degewo, 
ausgestattet. In starkem Maße durch den Koordinator, Herrn Heußen, angestoßen und unterstützt hat 
der Zusammenschluss der Schulen auch in 2011 sehr erfolgreiche Projekte umsetzen können. So 
wurde im Rahmen eines QF3-Projektes ein umfassender Dichterwettstreit  durchgeführt, der im 
Sprung über die Bernauer Straße auch Alt-Mitte-Schulen erfolgreich einbinden konnte. Der Wettstreit 
wurde abschließend auf dem Kiezfest 2011 durchgeführt. Die Werke der kleinen und großen 
Dichter/innen wurden in einem „Kiezverführer“  besonders öffentlichkeitswirksam auf Großplakaten in 
zwei U-Bahnstationen veröffentlicht. Dieser Erfolg hat schließlich mit dazu geführt, dass seither 
mehrere Schulleiter/innen aus Alt-Mitte im Bildungsverbund Brunnenviertel mitarbeiten und so ein 
wichtiges Anliegen des Bildungsverbundes erfolgreich weitergeführt werden konnte. Im Herbst 2011 
wurde bereits ein Folgeprojekt zum Dichterwettstreit, die „Dichterkette“ im Rahmen der berlinweiten 
„Woche der Sprache und des Lesens“ 2012 für den Ideenaufruf QF2 2012 eingereicht. Nach wie vor 
ist die Unterstützung der Profilbildung an den Schulen  im Brunnenviertel ein vordringliches Anliegen 
im Handlungsfeld, denn nur dadurch können die Schulen es schaffen, sich zu attraktiven 
Bildungseinrichtungen auch über die Kiezgrenzen hinweg zu entwickeln und die Bildungschancen für 
Schüler/innen im Brunnenviertel zu erhöhen.  
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Das QM beteiligte sich auch in 2011 regelmäßig an den Sitzungen des Bildungsverbundes und an 
einzelnen Schulkonferenzen.  

Der über den QF3 bis 2011 geförderte Einsatz des „Kulturvermittlers am Diesterweg-Gymnasium“ 
konnte auch nach dem Umzug der Schule fortgesetzt werden und wird, was hoch erfreulich ist, 
langfristig über eine Schulsozialarbeiterstelle gesichert werden können. Die „Soziale Stadt“ konnte 
hier also eine wichtige Maßnahme „anschieben“ und durch den guten Erfolg zu seiner Verstetigung 
beitragen.  

Das in 2010 gestartete QF3-Projekt „NAZ – Natur als Zweitsprache“  an mehreren Kitas und 
Grundschulen im Brunnenviertel hat durch seinen großen Erfolg dazu beigetragen, dass das bislang 
recht unterbelichtete Thema Naturerleben und Umweltbildung offenbar zu einem hiesigen 
Schwerpunktthema im Bildungsbereich wird. Hervorzuheben ist das große und erfolgreiche 
Engagement der Projektleiterinnen nicht nur für „ihr“ Projekt sondern auch bei der Vernetzung mit 
anderen verwandten Projekten und Maßnahmen (z.B. Mietergarten, „Grün, ja Grün“). Das Projekt 
wurde auf einer der bezirklichen Lenkungsrunden in 2011 vorgestellt und stieß auch dort auf große 
Unterstützung, die sich letztlich in einer nachdrücklichen Verstetigungsempfehlung äußerte. Dieser 
Auffassung sind ebenfalls alle beteiligten Akteure vor Ort. So entschied sich auch der Quartiersrat 
einstimmig für eine Fortsetzung von NAZ  für 2011 und 2012. 

Den Natur(Wissenschafts) bezogenen Fokus greift auch das QF3-Projekt „Spielerische 
Mathematik“  auf, das im Herbst 2011 startete. Die frühzeitige entsprechende thematische 
Heranführung wurde vor allem auch von Kitas mit Nachdruck empfohlen. Ebenso hat sich der „Club 
der internationalen Raumforscher“ im Rahmen des seit 2010 laufenden erfolgreichen QF3- Projektes 
„Zukunftswelten“  mit seinem „Mini-Bienenmuseum“ wiederholt mit sehr gelungener Kinder- und 
Jugendbeteiligung auf künstlerische und fachlich fundierte Weise mit einem (Stadt)Naturthema 
beschäftigt. Das Mini-Bienenmuseum wird im Jahr 2012 temporär auf Berlintour u.a. zum Tempelhofer 
Feld ziehen. 

Zentral im Handlungsfeld bleibt das Thema der Elternaktivierung und -einbindung. „Kommit- 
Elternaktivierung an der Vineta-Grundschule“ widmet sich gezielt vor allem mittels gemeinsamer 
Aktivitäten und Elternberatung (professionell und durch Selbsthilfe) diesem Thema und konnte in 2011 
erste gute, wenn auch schleppende Erfolge erzielen.  

Im Freizeitbereich  konnte das „Freizeiteck“  des Brunnenviertel e.V. in 2011 auch mit Unterstützung 
der „Sozialen Stadt“ und vor allem durch Vernetzung mit anderen Projekten „wiederbelebt“ werden. 
Mit umfangreichen Mitteln aus dem QF4 2010 und Zuschüssen des Bezirkes wird das Olof-Palme-
Jugendzentrum in 2012 saniert  werden. Die Einrichtung zieht im Zuge dessen im Herbst 2011 aus 
dem Gebäude aus und teilt sich vorübergehend mit der Hugo-Heimann-Bibliothek den Containerbau 
am alten Standort des Diesterweg-Gymansiums. Wenig befriedigend und zielführend waren die 
beiden bezirklichen Workshops zur perspektivischen konzeptionellen Weiterentwicklung des OPJZ, 
die eine wichtige Grundlage für bauliche Veränderungen seien sollte. Dieses Thema betreffend haben 
wir allerdings gute Gründe, auf eine erfolgreiche und an Konzepten orientierte Neuaufnahme der 
Gespräche zu hoffen.  

Mit dem in 2010 von Quartiersrat und QM entwickelten QF3-Projekt „Ferien im Brunnenviertel“  ist 
es 2011 erfolgreich gelungen, die verschiedenen Ferienangebote im ganzen Brunnenviertel zu 
bündeln, Angebotslücken zu identifizieren und ggf. zu füllen sowie eine gemeinsame sinnvolle 
Öffentlichkeitsarbeit dafür zu leisten. Eine ganz wesentliche Rolle dafür spielten der Austausch und 
die Zusammenarbeit der einzelnen Einrichtungen in der Sozialraum-AG (AG Brunnenstraße Nord). 

Von nachhaltig großer Bedeutung für die Jugendfreizeitmöglichkeiten im Quartier ist die Erhaltung und 
Entwicklung des „TimeOut“ in der Putbusser Straße. Hier finden im Rahmen des Projektes WiB-
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Jugend erfolgreiche und weitestgehend selbstorganisierte Jugendfreizeitaktivitäten statt und somit hat 
sich ein wichtiger Raum für Jugendliche im Kiez entwickelt. Der Basketballverein „Weddinger Wiesel“, 
„Kick – Sport gegen Jugenddelinquenz“ und WiB-Jugendliche haben in 2011 in engerem 
Schulterschluss und mit Unterstützung des QMs für den Erhalt und die konzeptionelle Entwicklung 
gearbeitet. Anstoß und größte Unterstützung dafür gab und leistet die degewo , die nicht nur die 
Räumlichkeiten inzwischen kostenfrei zur Verfügung stellt, sondern sich auch mit fachlichem Know 
How und großem Interesse für den Standort und damit für Jugendbeteiligung und -freizeit engagiert. 

 

2.5 Bewohneradäquate Stadtteilkultur (Z5) 

 

Gleimtunnelparty 2011, Foto: Dominique Hensel 

Das Brunnenviertel wird sich absehbar kaum zu einem kulturellen Zentrum im Wedding entwickeln – 
eine im Kiez weitestgehend geteilte Feststellung, die wir nicht etwa negativ bewerten, sondern einfach 
als realistisch und die andere Potenziale und Schwerpunkte der Quartiersentwicklung herausstellt, 
ohne dieses Handlungsfeld zu ignorieren. Wichtige und inzwischen etablierte Events im 
Brunnenviertel sind das Klangbunkerfestival  im Rahmen der „Fete de la Musique“ und die 
Gleimtunnelparty , die nach jahrelanger Förderung durch den QF3 in 2011 nochmals durch den QF2 
sichergestellt werden konnten und in diesem Jahr Rekorde bei Besucherzahlen und 
Medienaufmerksamkeit erreichten. Besonders erfreulich ist auch, dass diese Veranstaltungen 
inzwischen große Ausstrahl- und Anziehungskraft über den Kiez hinaus haben. Bei derartigem Erfolg 
sollte es unbedingt auch im Interesse des Bezirkes sein, diese Veranstaltung langfristig zu sichern. 
Wir hoffen stark, dass dies zunächst z.B. über den Schwerpunkt Kultur für Wedding und Moabit im 
Rahmen der „Aktonsräume+“ realisierbar ist. 

Die „Nächste Ausfahrt Wedding“ leistet ungebrochen und sogar zunehmend einen erfolgreichen 
Beitrag für die Stadtteilkultur nach dem Motto „Touristsein in der eigenen Stadt“. Die kreativen, immer 
auch aktuellen Entwicklungen nachspürenden Führungen durch den Wedding und auch durch das 
Brunnenviertel zeigen sowohl die klassische und „hohe“ Kultur wie auch die Alltagskultur im Wedding. 
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2011 endet die Förderung durch die „Soziale Stadt“. Die Chancen einer tragfähigen Fortführung des 
Angebots halten wir aber angesichts der deutlich zugenommenen Bekannt- und Beliebtheit für sehr 
realistisch. 

 

2.6 Besseres Gesundheitsniveau (Z6)    Schwerpunkt!  

 

 

Bezirksbürgermeister Mitte Pokal D-Jugend, Foto: Dominique Hensel 

Gelegen im Gebietsteil „Gesundbrunnen“, macht das Brunnenviertel dieser Ortsbezeichnung leider 
nach wie vor wenig Ehre, was u.a. deutlich an den Ergebnissen bei Einschulungsuntersuchungen 
erkennbar ist. Der bedenkliche gesundheitliche Zustand vieler Kinder veranschaulicht dabei oft auch 
den fatalen Zusammenhang zwischen Armut und Gesundheitsniveau – ein Zusammenhang, der die 
Chancengleichheit der Menschen in der Gesellschaft in Frage stellt und der gesellschaftlich nicht 
akzeptabel bleiben darf. Daher haben der Quartiersrat und das QM die ganzheitliche 
Gesundheitsförderung erneut auch in 2011 explizit zu einem Schwerpunkt in der Quartiersarbeit 
gemacht und zwar mit dem gezielten Ansatz, die Bewohner/innen zu aktivieren und sie direkt an der 
Entwicklung und Umsetzung der zu fördernden Projekte zu beteiligen. Das heißt: 
Gesundheitsförderung von und mit den Menschen statt „nur“ für sie.  

Das diesbezüglich sehr wirksame Projekt „WIB – Brunnen: gesund!“ konnte nach 2010 leider nicht 
mehr durch die Mittel der „Sozialen Stadt“ weitergefördert werden. Jedoch wurde die 
Weiterentwicklung und Fortführung einzelne erfolgreiche WiB-Gesundheitskurse über den QF2  für 
2011 gesichert (Yoga auf dem Stuhl, Kochkurs und Frauenfrühstück). Auch konnten sich einige der 
vormaligen WiB-Gesundheitslotsen und -Akteure im Rahmen des in 2010 im Quartiersrat entwickelten 
Projektes „Für Körper, Geist, und Seele – Bewegung und Entspan nung im Brunnenviertel“  
weiter für die Förderung der körperlichen und mentalen Gesundheit im Kiez einsetzen. Schwerpunkt 
auch in diesem Projekt ist die Bewegungsförderung. Trotz der attraktiven Angebote ist die Beteiligung 
an deren Entwicklung und die Teilnahme an den Kursen noch nicht zufriedenstellend.  
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Auch die Aktivierung der Zielgruppen der Senioren (neben Kinderm) lässt sich noch verbessern. Wir 
vermuten, dass viele interessierte ältere Menschen eher Anbindung an feststehende Einrichtungen 
suchen.  

„Gesundheit“ wurde auch in 2011 weiterhin als Querschnittsthema  verstanden. Dies äußert sich 
auch in der Förderung für den Bildungsverbund bei der Entwicklung eines Konzeptes zu „Sprache 
und Bewegung“ als Schulprofil. Ähnlich wie die Themen „Natur und Umwelt“ hat sich 
Bewegungsförderung zu einem Schwerpunkt entwickelt. Vor allem Kitas und Schulen regten z.B. in 
der Kiezwerkstatt entsprechende Projekte an. Auch im Ideenaufruf für den QF2 2012 zeichnen sich 
vermehrt Bedarf und Aktivität in diesem Bereich ab. 

Ein konkretes Beispiel für den übergreifenden Charakter des Themas ist auch das Modell der 
„Interkulturellen Gärten“, die deutschlandweit (in Berlin über 25) zum einen Gesundheits- und 
Umweltaspekte umsetzen, gleichzeitig beeindruckende Integrationsarbeit leisten. Einen solchen 
Garten im Kiez zu entwickeln, ist nach wie vor ein Ziel des in 2010 gestarteten Projektes „Grün, ja, 
grün…“ . Trotz der sehr engagierten ideellen, wie guten fachlichen Unterstützung durch das Fachamt 
scheiterten bislang die zahlreichen Bemühungen an einem alten Problem für derartige Projekte: der 
zur Verfügungstellung einer geeigneten, bestenfalls öffentlichen Fläche. Der durch eine solche 
Unterstützung der degewo verwirklichte Mietergarten, der auch durch das o.g. Projekt begleitet, 
finanziell unterstützt und beraten wurde, ist ein gutes Beispiel, wie schnell, erfolgreich und erstaunlich 
günstig ein solcher Gemeinschaftsgarten umgesetzt werden kann, wenn nur erst eine Fläche 
gefunden ist. Hier geht ein erneuter Ruf an das bezirkliche SGA, über Möglichkeiten und 
(Spiel)Räume weiter nach Lösungen zu suchen. Ganz aktuell im Herbst 2011 hat sich im Nachgang 
zum Freiwilligentag eine Flächenoption eröffnet, die baldigst zu prüfen ist und hoffnungsfroh stimmt. 
Mit Blick über den „Kiezrand“ ist insgesamt erfreut festzustellen, dass sich die Idee der 
Gemeinschaftsgärten zunehmend verbreitet und umgesetzt wird.  

Auch das Thema Suchtprävention  gehört unbedingt in das Handlungsfeld der Gesundheitsförderung. 
Der Quartiersrat hat sich hier für eine Weiterentwicklung und Weiterführung von Maßnahmen 
aufbauend auf den Erfahrungen des QF3-Projektes „Sicher ohne Drogen“  entschieden. Das 
Fortsetzungsprojekt startet mit einiger Verzögerung erwartungsgemäß noch in 2011.  

 

2.7 Sicherheitsniveau und Steigerung des Sicherheitsempfindens (Z7) 

Auch hier seien sie erneut genannt: die Kiezläufer/innen.  Sie sind mehrmals am Tag unterwegs, gut 
erkennbar und sind zu wichtigen Ansprechpersonen für viele Anwohner/innen geworden und 
vermitteln bestätigter Maßen auch ein Gefühl der Sicherheit. Insgesamt schließen wir aus 
Rückmeldungen aus dem Kiez, dass sich das Sicherheitsempfinden der Bewohner/innen leicht 
verbessert hat.  

Nach wie vor sind Drogenkonsum und -dealerei (U-Bahn, zu Hause) ein Thema im Quartier. Die 
Handlungsmöglichkeiten scheinen hier jedoch erschütternd begrenzt. Entscheidend ist dabei die 
Zusammenarbeit mit der Polizei, der allerdings auch oftmals die Hände aufgrund mangelnder oder zu 
geringfügiger Beweise gebunden sind. Prävention und Aufklärung  sind die Schlüsselbegriffe in 
diesem Bereich im Handlungsrahmen der „Sozialen Stadt“. Aktiv, wenn auch „auffrischungsbedürftig“ 
ist die Zusammenarbeit im Netzwerk „Wir lassen uns nicht betäuben“ . Hier leistet das QM, neben 
der eigenen Beteiligung, Unterstützung etwa für das jährliche Sommerfest und die Web-Präsenz. 
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 Flyer zu Beratungsangeboten im Brunnenviertel 

Das QM hatte in 2010 begonnen, sich stärker mit dem Thema „häusliche Gewalt“  auseinander zu 
setzen, Informationen zu sammeln und zu verbreiten. Große Unterstützung leisten hier Polizei  und 
Projekte/Einrichtungen wie Frauenraum und Frauenort . Im Gebiet um den Gesundbrunnen nehmen 
Meldungen von häuslicher Gewalt zu. Das könnte bei aller Erschütterung aber auch darauf hinweisen, 
dass entsprechende Taten häufiger angezeigt werden und so aus der Dunkelzone gelangen, 
Beratungs- und Hilfsangebote also womöglich besser angenommen werden. Die Vermittlung des 
Wissens um Hilfe und Anlaufstellen, versteht das QM als einen wichtigen machbaren Beitrag, denn 
Sicherheit im Kiez darf nicht an der Wohnungstür halt machen! 

 

2.8 Akzeptanz und unterstützendes Sozialgefüge (Z8)       Schwerpunkt!  

Mit dem Schwerpunkt Integration  in diesem Handlungsfeld ging und geht es um das Ermöglichen 
und Befördern gesellschaftlicher Teilhabe  und Mitgestaltung aller Akteure. Dies ist ausdrücklich 
nicht auf Mitmenschen mit Migrationshintergrund beschränkt, obwohl das doch auch einen Fokus im 
Brunnenviertel darstellt. Auf der Stadtteilebene versuchen wir, die Diskussion darüber vor allem in den 
projektentscheidenden Bürger/innenräten hinsichtlich „integrativer Projekte“ zu führen. Es herrscht 
inzwischen ein Konsens, dass sich Integrationsarbeit weg von einem defizitorientierten Ansatz hin zu 
einem subjektorientierten, vernetzenden und selbstverantwortlichen Projektansatz entwickeln muss, 
um die soziale Integration aller Bewohner/innen nachhaltig zu fördern. 

Eine wichtige Erfahrung und bekannte Forderung ist: Nachbarschaftliches Miteinander und  
bürgerschaftliches Engagement brauchen Raum! Aber genau daran mangelt es im Brunnenviertel: 
geeignete Räume für Projekte und Aktivitäten, für Feste, die auch einmal etwas lauter werden dürfen, 
für Begegnung, Beschäftigung und Austausch. Die Hoffnung, dass etwa eine Einbindung 
nachbarschaftlicher Aktivitäten in ein Nutzungskonzept zum Standort Diesterweg-Gymnasium, evtl. 
auch im Rahmen einer Zwischennnutzung, machbar wird, konnte 2011 nicht erfüllt werden und ist 
vielmehr in weite Ferne gerückt. Im Zuge der Konzeptionierung und der Sanierung des OPJZ muss 
dies unbedingt mitgedacht werden. Bestehen bleibt der durch den Quartiersrat immer wieder 
geäußerte große Bedarf und Wunsch nach einem Stadtteilzentrum. 

 



 

 

22 
L.I.S.T. GmbH 

 

 Kiezfest 2011, Foto: Dominique Hensel 

Schlüsselprojekte in diesem Handlungsfeld sind aufgrund seines Querschnittscharakters all jene 
Projekte aller Handlungsfelder, die erfolgreich verstehen, Akteure und Bewohner/innen 
einzubinden , die die Mitgestaltung, Vernetzung und Nachbarschaft förder n. In jedem Fall sehen 
wir alle Bildungsprojekte  als wichtige Projekte zur Integration, denn Bildung ist ein Schlüssel zur 
Chancengleichheit in der Gesellschaft und ermöglicht damit erst die selbstbestimmte Teilhabe an der 
Gesellschaft. Um Dopplungen der Erläuterungen aus den vorangegangenen Handlungszielen zu 
vermeiden, seien hier nur einige Maßnahmen, Einrichtungen und Projekte  aufgezählt (kein 
Ranking), die aktuell einen u.E. besonders hohen integrativen Charakter aufweisen, bzw. erwarten 
lassen: Beratungsladen „MachBar“, Techniknetzwerk, Nachbarschafts- und Kiezfeste, 
Bürger/innenräte, Aktivierung zum Aufbau einer Bürgerstiftung im Wedding, Interkultureller Garten im 
Rahmen „Grün, ja Grün…“, Begegnungsstätten wie der „Grüntaler Treff“ des Selbsthilfe im 
Vorruhestand e.V. 

Glücklicherweise gibt es im Brunnenviertel keine uns bekannten offenen fremdenfeindlichen 
Übergriffe. Jedoch mussten wir im Rahmen des diesjährigen Wahlkampfes offensiv diskriminierendes 
Auftreten auch rund um das Gesundbrunnencenter beobachten. Und auch an Schulen sind 
rassistische Äußerungen leider keine Seltenheit mehr. Mit klarem Bekenntnis zu Vielfalt und Respekt 
gegenüber allen Mitmenschen sowie null Toleranz gegenüber Fremdenfeindlichkeit und Rassismus 
muss aufklärend, präventiv und mit wachsamem Blick in angrenzende Quartiere gedacht und 
gearbeitet werden. Wedding bleibt bunt!  
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2.9 Partizipation der Bewohner/innen und Akteure (Z9)       Schwerpunkt!  

Kiezwerkstatt 2011, Foto: Nadja Franze 

Wir sind nach wie vor davon überzeugt, dass die Beteiligung der Bewohner/innen  des 
Brunnenviertels ein wichtiger Erfolgsfaktor für alle Maßnahmen ist. Nur wenn es gelingt, die 
Bewohner/innen mit in die Veränderungen einzubeziehen und sie Stück für Stück selbst zu Akteuren 
dieser Veränderung zu machen, können Entwicklung wirklich nachhaltig wirken. Wichtig erscheint uns 
dabei, verschiedene geeignete Formen zu finden, Bewohner/innen an der Quartiersentwicklung zu 
beteiligen. 

Ganz zentral ist die intensive Arbeit mit den Bürger/innenräten, dem Quartiersrat und dem 
Vergabebeirat. Erfreut konnten wir in diesem Jahr feststellen, dass das Engagement und das 
Selbstverständnis vor allem im QR zunehmend über die Mitentscheidung bei der Mittelvergabe hinaus 
gehen. So sind z.B. einzelne Mitglieder seit 2010 in der Bürgerwerkstatt zum Mauerpark aktiv oder 
beteiligen sich am Initiativkreis zur Gründung einer Bürgerstiftung im  Wedding . Entsprechend 
tragen sie ihre Erfahrungen und Informationnen in den Rat. Der Quartiersrat nahm auch in 2011 
einmal mehr die Entwicklung von Projektideen  im QF3 in die Hand und beteiligte sich intensiv an 
der Organisation und Durchführung der Kiezwerkstatt . Eigeninitiativ verfasste der Quartiersrat einen 
Protestbrief  zu den Kürzungen des Bundes im Programm „Soziale Stadt“, adressiert an die 
Abgeordneten aller Parteien und sammelte Unterschriften  zur Entwicklung des Bildungsstandortes 
Diesterweg und Hugo-Heimann-Bibliothek. Seit Herbst 2011 lädt die wiedergewählte Quartiersrats-
sprecherin zu den QR-Sitzungen ein und moderiert diese Runden mit Unterstützung des QM. Wir 
glauben, dass die Beförderung von Verantwortungsübernahme, wie etwa durch die Moderation der 
AG bei der Kiezwerkstatt Schneeballeffekte für mehr Partizipation und Engagement auslösen kann. 

Der Quartiersrat war es auch, der sich für die Entwicklung und Förderung eines Schlüsselprojekt im 
Handlungsfeld einsetzte: Ziel der „Netzwerker/innen für den Kiez“  ist es, aus dem Kiez heraus ein 
Netzwerk-Team zu generieren, das Aufgaben der Vernetzung, des nachbarschaftlichen Miteinanders, 
der Öffentlichkeitsarbeit und der Hilfe zur Selbsthilfe weitestgehend selbstorganisiert übernehmen soll. 
Mit dem Projekt soll vorgebeugt werden, dass es nach der Förderung durch die „Soziale Stadt“ zum 
plötzlichen „Bruch“ und Wegfall des wichtigen und erfolgreichen Engagements im Kiez kommt. Vor 
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allem soll es darum gehen, selbstorganisiertes Engagement zu fördern und zu festigen, denn dieses 
braucht es langfristig, wenn lokale Strukturen nachhaltig funktionieren sollen und diese sich 
weitestgehend unabhängig von Förderprogrammen machen wollen/sollten. Das Projekt startet 
erwartungsgemäß noch in 2011 und soll zunächst bis 2013 gefördert werden. 

Ein wichtiger Schlüssel für Aktivierung und mehr Beteiligung ist eine gute Öffentlichkeitsarbeit. Hier 
können wir ein sehr positives Fazit ziehen. So haben sich seit Arbeitsbeginn der neuen Kiezreporterin 
in 2011 Quantität, Qualität und Aktualität der Berichterstattung auf der Internetseite  des QM deutlich 
verbessert. Dies und die zusätzlichen regelmäßigen auch unterhaltsamen und kritischen 
Facebook postings haben zu einer Vervierfachung der Besuche auf der Internetseite des QM und 
spürbar häufigeren weiterführenden Anfragen geführt. Auch der mit dem QM Brunnenviertel-
Ackerstraße gemeinsam gestaltete und herausgegebene E-mail-newsletter und das Magazin 
„brunnen 1/4“ konnten sich inhaltlich und gestalterisch verbessern. Die regelmäßig aktualisierte 
Öffentlichkeitsarbeit im öffentlichen Raum über Aushänge  an Kieztafeln und in Schaukästen konnte 
auch in 2011 über die Kiezläufer/innen gewohnt zuverlässig unterstützt und sichergestellt werden. 
Eigeninitiativ haben „unsere“ Kiezläufer alle Tafeln gereinigt und repariert. Insgesamt ist also 
wiederholt festzuhalten, dass die genannten Akteure, Kiezreporter/in und Kiezläufer eine 
entscheidende Rolle für die Öffentlichkeitsarbeit im Quartier spielen, was in den Überlegungen zur 
Verstetigung von Aufgaben und Strukturen unbedingt mitgedacht werden muss. Im Herbst 2011 
diskutierten die Kiezreporterinnen mit beiden QM-Teams erste Maßnahmen zum Aufbau einer 
ehrenamtlichen Kiezredaktion . Berlin-weite Erfahrungen sprechen zwar nicht unbedingt für große 
Erfolgschancen, aber wir sind überzeugt, dass sich neue Bemühungen lohnen und vermuten einen 
erfolgsversprechenden Ansatz vor allem im web 2.0. Die zweite überarbeitete Auflage der Broschüre 
„Aktiv im Kiez“  konnte endlich im Sommer 2011 gedruckt werden. In dem Heft werden große und 
kleine Projekte der „Sozialen Stadt“ und weitere Initiativen vorgestellt bzw. stellen sich diese selber 
vor. Die Broschüre ist darauf angelegt, über die Möglichkeiten und Aktivitäten im Kiez zu informieren 
und vor allem auch, um zum Mitmachen anzuregen. Die Broschüre wurde im Kiez sehr gut 
angenommen und, wie intendiert, auch als wichtige Wertschätzung der Aktiven im Kiez erkannt.  

Im Bereich der „Jugendbeteiligung“ leistet, wie mehrfach erwähnt, das Projekt WiB-Jugend  seit 
mehreren Jahren erfolgreiche Arbeit, indem es die Jugendlichen selbst zu Entwickler/innen und 
Leiter/innen von Angeboten macht. Das Kinder- und Jugendbüro Mitte  unterstützt dieses Projekt 
seit der Kiezwerkstatt 2011 mit besonders großem Engagement und will sich als Kooperationspartner 
verstärkt für Verstetigungsoptionen und die Verbreitung des Ansatzes einsetzen. Das Projekt kann 
zunächst nochmals bis 2013, wenn auch teilweise eingeschränkt über die „Soziale Stadt“ gefördert 
werden. 

Auch über die QF1+2 konnten in 2011 erfolgreich Beteiligungsprojekte  gefördert werden, wie z.B. 
die Jugendbühne im Rahmen der Fête de la Musique, das Jugendprojekt „Bilderbuch“ oder die 
Umfrage zum Mauerpark in Kooperation mit Kieze im Dialog (Gleimviertel und Brunnenviertel).  

Das QF3-Projekt „Aktivierung für den Aufbau einer Bürgerstiftung im Wedding“ wird ein weiteres 
Jahr 2012 gefördert werden. Nach wie vor verbinden sich gerade für die Verstetigung große 
Hoffnungen mit dieser Form des zivilgesellschaftlichen Engagements und dessen Unterstützung. Es 
hat sich aber in den letzten 1,5 Jahren gezeigt, dass ein Erfolg entscheidend davon abhängt, eine 
ausreichende Basis an Gesichtern und Personen, die hinter der Idee stehen, zu gewinnen, denn eine 
Bürgerstiftung kann niemals von oben verordnet gelingen. Diese Basis ist noch unzureichend 
gegeben und muss weiter aktiviert werden. Außerdem muss es der Initiative in 2012 gelingen, 
öffentlichkeitswirksame Erfolge zu zeigen, die potenzielle Spender motivieren in die Stiftung zu 
investieren. Das notwendige Stiftungskapital für eine Gründung liegt inzwischen bei 75.000 €. 
Erfahrungsgemäß sind für diese Akquise mindestens 4-5 Jahre notwendig. Es wäre ein großer Erfolg 
und wichtiges Signal, wenn es gelänge, durch die „Soziale Stadt“ einen solchen Weg eröffnet und 
geebnet zu haben. 
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Nach wie vor müssen wir feststellen: Eine gewisse  Grenze der Förderung von Partizipation  stellt 
das Programm „Soziale Stadt“ selbst dar. Zwar steht die Bewohner/innenaktivierung hier an erster 
Stelle, jedoch verhindert das Förderverfahren oftmals eine nachhaltige Partizipation etwa durch: zu 
hochschwellige, komplizierte Verfahren (vor allem im QF3), durch die nicht Unmöglichkeit von 
Aufwandsentschädigungen und durch zu wenig Flexibilität im Projektverlauf und durch den enormen 
Zeitdruck und die sehr langwierigen Abstimmungsprozesse bei der Projektentscheidung.  

Interessante und hilfreiche Inputs für das QM-Verfahren kämen u.E. z.B. über den Austausch mit 
bottom up – Beteiligungsprozessen. Erfreuliche und viel versprechende Signale, Partizipation stärker 
in den Fokus der Stadtentwicklung zu rücken, waren/sind z.B. die durch die Senatsverwaltung 
beauftragte Erstellung eines Partizipationshandbuches (erschienen in 2011) oder die angekündigten 
Workshops im Rahmen des Senats- jour fixe für die QMs.  
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III Konzept für das Jahr 2012 

Soziale Stadt - Strukturen (be)festigen statt abbauen! 

 

1. Prioritätensetzung zwischen den strategischen Zi elen  
 
„Wir sind auf einem guten Weg. Viele Projekte haben deutlich positive Entwicklungen im 
Brunnenviertel angestoßen und befördert. Das heißt doch auch, dass wir einen guten Kurs 
eingeschlagen und die richtigen Schwerpunkte dabei gesetzt haben und dass das fortgesetzt werden 
sollte. Nur könnten wir an manchen Stellen den Fokus noch etwas schärfen und müssen uns noch 
mehr mit Verstetigungsmöglichkeiten beschäftigen“.  
 
Dieser Analyse aus dem Quartiersrat während der dortigen Diskussion zur Schwerpunktsetzung für 
das Jahr 2012 schließt sich das QM vollständig an. Demzufolge wird die Schwerpunktsetzung der 
Quartiersarbeit vom Vorjahr für 2012 fortgesetzt. Dabei werden aber, wie oben angedeutet, nochmals 
die zentralen Anliegen und auch einzelne methodische Ansätze in den Schwerpunkt-
Handlungsfeldern geschärft. Der Quartiersrat hat dafür sehr hilfreiche und konstruktive Anregungen 
für das IHEK gegeben. Schwerpunktthemen für 2012 sind also: 

1. Integration (Z8) und Partizipation (Z9) als strateg ische Querschnittsziele  

Integration und Partizipation fußen auf zwei grundlegenden Bekenntnissen unserer Gesellschaft: 
Chancengleichheit und Demokratie. Integration und Partizipation sind sowohl Ziele als auch 
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Methoden. Sie greifen vor allem die Ressourcen und Potenziale (anstatt wie oft üblich die Defizite) im 
Viertel auf. Grundsätzlich geht es in unserer Arbeit um das Ermöglichen und Befördern (Strukturen 
und Kompetenzen) gesellschaftlicher Teilhabe und Mitgestaltung. Die Vernetzung von Ressourcen 
und Akteuren  ist Schlüsselbegriff und -aufgabe in diesen Handlungsfeldern. Der Quartiersrat legte 
auch in diesem Jahr wieder nachdrücklich Wert auf das „Fordern und Fördern“ von 
Eigenverantwortlichkeit , um Bedienmentalitäten und Abhängigkeiten abzubauen bzw. diesen 
entgegenzuwirken. Auch künftig für 2012 werden Grad und Methode der Beteiligung bei der 
Bewertung von Projekten entscheidende Auswahlkriterien sein. Konkret schrieb sich der QR die 
Entwicklung und Förderung von Projekten zur Demokratiebildung  auf die Agenda. 

2. Bildung (Z2 und Z4)  

In diesem Handlungsfeld wollen wir gemeinsam mit dem Quartiersrat stärker die Übergänge  von Kita 
zur Schule, von Grundschule zur Oberschule und von Schule zu Berufsausbildung in den Blick 
nehmen. Dabei werden die Arbeit und vor alle auch die Vernetzung von Kita- und Bildungsverbund 
sowie von Projekten wie „jobkiosk.mitte“ und der „Koordinierungstelle für Nachhilfe und 
Bildungsberatung im Brunnenviertel“ von wesentlicher Bedeutung sein. Der Quartiersrat hält für das 
Handlungsfeld an seinem Bildungsverständnis im Sinne des „lebenslangen Lernens“ fest und will die 
Entwicklung und Umsetzung generationsübergreifender Projekte  (in allen Handlungsfeldern) 
stärker fördern. In diesem Zusammenhang und auch grundsätzlich ist die Einbindung, Aktivierung, 
Unterstützung, aber auch Forderung speziell der Eltern  (und Großeltern) als weiterer wichtiger Fokus 
im Handlungsfeld für 2012 gewählt worden. In der Diskussion im Quartiersrat wurde wiederholt 
problematisiert, dass es vielfach an respektvollem Umgang zwischen Elternhaus und Schule, aber 
ebenso unter den Eltern mangele. Die Öffnung der Schulen zum Gemeinwesen bleibt außerdem ein 
wichtiges Anliegen im Handlungsfeld.  

3. Gesundheit (Z6) 

Auch am Schwerpunkt Gesundheitsförderung wird unbedingt festgehalten. Der Fokus wird dabei auf 
Bewegungsförderung  im Speziellen und auf den Zusammenhang von körperlicher Fitness und 
Lernfähigkeit im Allgemeinen gelegt. Konkret sollte das Projekt „Für Körper, Geist und Seele...“ auf 
seine Wirksamkeit überprüft und entsprechend der Ergebnisse ggf. weiterentwickelt werden.  

4. Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z1) 

Mit den Projekten „jobkiosk.mitte“ und „Nachhilfe im Brunnenviertel“ sind zwei Schlüsselprojekt für 
dieses Handlungsfeld durch den Quartiersrat entwickelt worden und sollen in 2012 eng durch den 
Quartiersrat begleitet und regelmäßig ausgewertet werden.  

Auch für das Verfahre n gibt es für 2012 gemeinsam mit dem Quartiersrat entwickelte Vorhaben und 
Handlungsschwerpunkte. So sind bereits aufbauend auf den sehr positiven Erfahrungen mit der 
Kiezwerkstatt im Mai 2011 und der dort angewandten Workshopmethode Folgeveranstaltungen in 
gleichem Stil für unterschiedliche Themen geplant. Der Quartiersrat will z.B. eine Werkstatt zum 
Thema Sponsoring bzw. Fundraising im Sinne alternativer und nachhaltiger Finanzierungsoptionen  
für erfolgreiche Ansätze, Projekte und Einrichtungen sowie eine Art Messe für und mit aktuellen und 
potentiellen Partner/n der Quartiersentwicklung  mitorganisieren und moderieren. Von mehreren 
Seiten wurde die Mitarbeit einiger Fachämter des Bezirksamtes bei der Kiezwerkstatt - gerade für die 
Entwicklung von Projektideen- als sehr sinnvoll und gewinnbringend empfunden. Perspektivisch ist 
diese Beteiligung auch bei Workshopthemen zur Verstetigung  sehr wünschenswert.  

Ein zentrales Vorhaben ist eine wirksamere und regelmäßigere Projektbegleitung  durch QM, 
Fachamt und auch durch Mitglieder des Quartiersrates (Patenschaften). Sie ist für rechtzeitige ggf. 
notwendige Nachsteuerungen unabdingbar und soll Verzögerungen und Verfahrensfehlern präventiv 
entgegenwirken. Hierfür wünschen und brauchen wir die Beratung mit den Fachämtern des Bezirkes 
und der Senatsverwaltung, um effektivere Verfahren  als die bisherigen zu finden. Die leider 
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tatsächlich sehr knappen Zeitkapazitäten auf allen Ebenen dürfen keine Entschuldigung für 
unzureichende Projektbegleitung sein.  

Eine Wiederholung der recht wirksamen vor-Ort-Schulung von neuen Antragsteller/innen  durch 
Mitarbeiter/innen der PSS ist angedacht. Unserer Einschätzung nach vermag eine solche 
Veranstaltung mit persönlichem Kontakt, Schwellenängste abzubauen und dadurch das für viele 
Träger sehr komplizierte und aufwändige Verfahren zu erleichtern. Außerdem wollen wir im Sinne der 
gegenseitigen Hilfe einen Austausch zwischen Projektträgern  zu Erfahrungen mit der 
Projektabwicklung, ihren Stolpersteinen und auch „Kniffen“ anregen und initiieren.  

Wir wollen die produktive und sehr angenehme Zusammenarbeit mit unserem Nachbar-QM-Team 
Brunnenviertel-Ackerstraße der S.T.E.R.N. GmbH unbedingt weiterführen. Ebenso spielt für uns die 
gute Kooperation mit der degewo eine ganz wesentliche Rolle. Für 2012 sehen wir gute Chancen mit 
diesen Partnern konkretere Verstetigungsstrategien für das Brunnenviertel anzugehen. 

 

2. Ausblick und zentrale Entwicklungsperspektiven  

„ Aktionsraum+“  und die Kürzungen  des Programms „Soziale Stadt“ durch das BMVBS wurden vor 
einem Jahr als zwei wesentliche Rahmenbedingungen bei der Entstehung des IHEK benannt. Gaben 
die „Aktionsräume+“ damals eher Anlass zu zwar unsicheren Erwartungen auf neue Spielräume, 
Kooperationsmöglichkeiten und Verstetigungsoptionen erfolgreicher Ansätze, so verursachten die 
letztlich umgesetzten Kürzungspläne des Bundesbauministeriums bei vielen Akteuren Verunsicherung 
bis Empörung ob der erteilten Absage an eine sozial-integrative Stadtentwicklung. Eine erste 
umfassende Auswertung zur Umsetzung und zu bisherigen Ergebnissen der Strategie Aktionsraum+ 
ist im neuen Jahr zu erwarten. Die durch die Kürzungen suggerierte „Krise“ des Programms „Soziale 
Stadt“ führte einerseits zu einem deutlichen Bekenntnis zur „Sozialen Stadt“ und einem finanziellen 
rettenden Kraftakt des Berliner Senates. Zudem bildeten sich Allianzen, die sich verstärkt mit der 
Zukunft der offenbar bedrohten sozial-integrativen Stadtentwicklung und konkret des Programms 
„Soziale Stadt“ beschäftigten. Spätestens seitdem ist Verstetigung  ein drängendes Thema – das wir 
in erster Linie als Herausforderung und Chance betrachten. Sie ist eine zentrale 
Entwicklungsperspektive der hiesigen Quartiersarbeit. 

Verstetigung von Strukturen und Aufgaben  

Hierbei geht es uns vordergründig um die Unterstützung bei Aufbau, Stärkung und Stabilisierung von 
Strukturen im Quartier, die eben auch nach der Förderung durch das Programm „Soziale Stadt“ ohne 
große Brüche eine nachhaltige Gebietsentwicklung mittragen können. „Hilfe zur Selbsthilfe“ lautet die 
altbewährte Devise, entgegen der Abnahme von Aufgaben und Schaffung von Abhängigkeiten. 
Gleichzeitig muss geklärt werden, ob aus bislang geförderten Maßnahmen auch kommunal 
getragene Daueraufgaben  werden können. Wir halten es nicht für wahrscheinlich, dass sich die 
degewo als starker Partner der Gebietsentwicklung über ihr bisheriges ohnehin schon großes 
Engagement noch weiter einbringen kann und will. Könnte es z.B. einen durch das kommunale 
Wohnungsbau-unternehmen (ggf. gemeinsam mit dem Bezirk) dauerhaft eingerichteten 
„Aktionsfonds“  geben, der in der Tradition des QF1 die erfolgreiche und unkomplizierte Förderung 
kleiner, aber oftmals sehr nachhaltig wirksamer Projekte gewährleistet? 

Zentral für die Verstetigung ist die Unterstützung und teilweise Qualifizierung von Institutionen, deren 
Existenz über das Ende des QM hinausgeht. Eine der wichtigsten Institutionen im Brunnenviertel ist 
aus unserer Sicht der Beratungsladen MachBar , der zunächst nur noch bis Ende 2011 durch die 
„Soziale Stadt unterstützt wird. Es ist u.E. eine der wichtigsten Herausforderungen im kommenden 
Jahr, für die im Beratungsladen angesiedelten umfassenden und stark nachgefragten 
Beratungsangebote (Arbeit, Bewerbung, Finanzen, Recht, Behörden, Soziales) mit allen Beteiligten 
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über Weiterführungsperspektiven zu diskutieren, und dies vor allem auch, weil der Beratungsladen 
über sein Angebot hinaus eine ganz wesentliche und mehrdimensionale Funktion im Quartier 
übernimmt, nämlich die einer Anlauf- und Vernetzungsstelle !  

Verstetigung von Partizipation  

Die Arbeit mit den Bürger/innenräten , deren Förderung und Qualifizierung und vor allem auch die 
Aufgabenerweiterung über die Mitentscheidung bei der Fördermittelvergabe hinaus sind Grundlagen 
für den Erhalt von Beteiligungsstrukturen auf Stadtteilebene. Wir werden uns weiterhin dafür 
einsetzen, dass Strategien zur Verstetigung des durch die Bürgerräte aktivierten Engagements 
entwickelt und umgesetzt werden. Zentrale Fragen hierbei wären: 

·  Welche Rolle könnten die Bürger/innenräte nach der Förderung durch die “Soziale Stadt“ im 
Kiez haben, welche wollen sie?  

·  Welche anderen Formen gibt es, die Dach sein könnten für bürgerschaftliches Engagement, 
etwa Stammtische oder Arbeitsgruppen?  

·  Wie kann das Engagement längerfristig auch weiter unterstützt werden, etwa durch den 
Bezirk? 

·  (Wie) könnte der Bezirk die Erfahrungen einbinden und nutzen?  

·  Was braucht bürgerschaftliches Engagement (Räume, Öffentlichkeitsarbeit, politische 
Rückendeckung)? 

Wir glauben, dass Beteiligung und deren Verstetigung u.a. auch ganz wesentlich ist, für die 
zunehmenden Debatten um Gentrifizierungstendenzen auch im Brunnenviertel. Zwar lassen sich 
besagte vor Ort nicht wirklich eindeutig nachweisen, jedoch nehmen wir verstärkt Ängste und 
Befürchtungen vor Verdrängung wahr. Diese präventiv, offen und mit allen an solchen Entwicklungen 
Beteiligten und von ihnen Betroffenen zu diskutieren und ernst zu nehmen ist ein Vorhaben für 2012.  

Verstetigung erfolgreicher Ansätze  

Nach mehreren Jahren der Projektförderung kristallisieren sich erfolgreiche Ansätze und Maßnahmen 
heraus, die (nicht zwingend in der bekannten Form) weiter gefördert, ggf. auf andere Gebiete 
übertragen und verstetigt werden sollten. Ein viel erwähntes Beispiel ist das WiB-Prinzip , das 
mehrfach ausgezeichnet und als modellhaft im bundesweiten Vergleich bewertet wurde. Im Rahmen 
von WiB-Jugend kann der Ansatz zunächst im Brunnenviertel weitergeführt werden. Das QM will alle 
Bemühungen zur Verbreitung und anderweitigen nachhaltigen Förderung des WiB-Ansatzes 
unterstützen. Wird sich das Vorhaben, eine Bürgerstiftung im Wedding aufzubauen, als realisierbarer 
und geeigneter Ansatz der Verstetigung und nachhaltigen Unterstützung bürgerschaftlichen 
Engagements erweisen? Diese Frage wird uns auch in 2012 ganz maßgeblich beschäftigen, denn von 
einer entsprechenden Prognose werden die weitere Förderung und die Suche nach alternativen 
Verstetigungsmöglichkeiten abhängen. Wir glauben es lohnt sich, den beschrittene Weg 
weiterzugehen. Was dafür dringend nötig sein wird, haben wir in der Bilanz (Z9) bereits aufgeführt. In 
jeden Fall muss die bewährte Projektbegleitung durch den „jour fixe Bürgerstiftung“ bei weiterhin sehr 
hilfreicher Beteiligung des Fachamtes fortgeführt werden. 

 Öffentlichkeitsarbeit (ÖA)  

Die bereits unter Z8 hervorgehobene erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit werden wir weiterführen. Neben 
den regulären Tätigkeiten steht für 2012 zusätzlich der Aufbau einer ehrenamtlichen Kiezredaktion 
an. Wir glauben, dass die Schlüssel hier zum Einen in der Kontaktierung und Vernetzung bereits 
aktiver schreibender Bewohner/innen (vermutlich vor allem über social networks) und zum Weiteren in 
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der Ausweitung des Bezugsraumes, also beispielsweise über die Bernauer Straße hinaus, Richtung 
Alt-Mitte und Prenzlauer Berg liegen. 

 

Schlussbemerkung  

Abschließend muss auch hier erneut auf das entstandene Problem am alten Standort des 
Diesterweg-Gymnasiums  hingewiesen werden. Wir halten es für unabdingbar, dass sich alle 
Entscheidungsträger und Beteiligte um eine sehr baldige Lösung mit dem Ziel eines bedarfsgerechten 
und gebietsbezogenen Nutzungskonzeptes bemühen. Das QM will sich hierbei in jeder machbaren 
Form einbringen. In 2012 muss dieser entstandene sehr markante Leerstand, der schädlich für Image 
und Gebietsentwicklung des Brunnenviertels ist, beseitigt werden. 
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Träger der  
Maßnahme
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Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

22.1.4.1 Jobkiosk Hilfe bei beruflicher Orientierung, 
Begleitung bei Arbeits- und 
Ausbildungsaufnahme, 
Bewerbungsberatung, Hilfe zur 
Selbsthilfe für (Aus)bildungs- und 
Arbeitsweg

INI Schildkröte GmbH QF3 2011 58000 58000 0 Z2, Z8 2011 - 2013

angelaufen

Eröffnung, über 30 
Beratungen, 5 erfolgreiche 
Hilfe bei Arbeits- bzw. und 
Ausbildungsfindung

22.1.7.2 Tourismus- und 
Imageentwicklung

Geführte Touren durch den 
Wedding für Bewohner/inen 
angrenzender Kieze und anderer 
Interessierter nach dem Motto 
"Touristsein in der eigenen Stadt".
Bezirksübergreifend Verbindung 
schaffen, Austausch fördern, 
Wedding erlebbar und bekannt 
machen! 

Herr Gröschel und 
Frau Kapp

QF3 2009 58.700 43.600 4.900 2010 und 2011 

Förderung läuft aus

erfolgreicher Anschub, 
Projekt wird ab 2012 
zunächst ohne Förderung 
durch die SozStadt weiter 
fortgesetzt

Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

IBB-
Bewilligungsnr. 

PJ Gesamtkoste
n

Fördermittel 
Soz. Stadt in 
€

andere 
Mittel in €

Drittmitte
l-geber

Mehrdime
nsionalitä
t

Stand (incl. Laufzeit 
des Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

22.2.2.8 Koordinierungsstelle für 
Nachhilfe und 
Bildungsberatung im 
Brunnenviertel

Koordinierung und Vernetzung 
bestehender Angebote, ggf. 
bedarfsgerechte neue Angebote 
für Nachhilfe; Öffentlichkeitsarbeit

SCHU, INI, 
KIJU, SEN

Pfefferwerk 
gGmbH

QF3 2010 59.500 59.500 0 Z4
2010-2012

Nach Trägerwechsel 
Neustart in 2011

22.2.2.11 Berühmt, berüchtigt 
und verkannt - Frauen 
in der Weltgeschichte

Vortragsreihe zu Persönlichkeiten 
der Weltgeschichte mit Vorträgen 
und Diskussion

SEN, REL Selbst-Hilfe im 
Vorruhestand e.V.

QF1 2011 500 500 0 Z4 2011 
abgeschlossen

Es wurden in 2011 sechs 
Termine angeboten

Spezielle berufsorientierte Qualifizierung für beso ndere Personengruppen (OP 2)

Verbesserung der Ausbildung für Jugendliche (OP 3)

(Re-)Integration von Arbeitslosen und Sozialhilfeem pfängern in den Arbeitsmarkt und/oder in Qualifizie rung (u.a.. ABM, SAM, Arbeitsförderbetriebe) (OP 4)

Initiierung von Beschäftigungsmaßnahmen (ABM, SAM, Arbeitsförderbetriebe) (OP 5)

Förderung von Kleingewerbe und Unterstützung von Ex istenzgründungen (OP 6)

Standortmarketing / Standortprofilierung  (OP 7)

Handlungskonzept 2012 - Projekttabelle Z 1-Z 9
Quartiersmanagement Brunnenviertel-Brunnenstraße

Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z 1)

Finanzierung

Erhalt bestehender Arbeitsplätze (OP 1)

Mehr Fort- und Weiterbildung (Z 2)
Finanzierung

Erhalt bestehender Angebote zur Fort- und Weiterbil dung  (OP 1)

Qualifizierung der Bewohner (zur Stärkung und Unter stützung der Persönlichkeitsentwicklung (OP 2)
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Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

PJ Gesamtkosten Fördermittel 
Soz. Stadt in €

andere 
Mittel in €

Drittmittel
geber

Mehrdimen
sionalität

Stand (incl. Laufzeit des 
Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z 1)

Finanzierung

22.2.4.13 Sprach- und 
Literaturförderung in 
der Heinrich-Seidel-GS 
"Literacy" II - 
Folgeantrag

Verbesserung der 
Sprachkompetenz der Kinder im 
Brunnenviertel, Einbeziehung der 
Eltern in Sprachförderaktivitäten,  
Unterstützung der Schulen und 
Kitas bei ihrer pädagogischen 
Arbeit im Bereich Sprachförderung

 KIJU, SCHU Casablanca GmbH QF3 2009 39.022 39.022 0 Z8, Z4 2010 - 2011

läuft aus

großer Bedarf, sehr 
erfolgreicher Verlauf. Nicht 
weiter förderfähig über die 
SozzStadt. 
Verstetigungsmöglichkeiten 
sind über die Schule in 
Ausssicht

Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

IBB-
Bewilligungsnr. 

PJ Gesamtkoste
n

Fördermittel 
Soz. Stadt in 
€

andere 
Mittel in €

Drittmitte
l-geber

Mehrdime
nsionalitä
t

Stand (incl. Laufzeit 
des Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

22.3.3.6 Gleim-Oase ehrenamtliche Neugestaltung und 
Pflege der Verkehrsinsel auf der 
Gleimstraße vor dem Gleimtunnel

WOWI Dunja Berndt, 
Holger Eckert

QF1 2011 600,00 600,00 2011 

wird ehernamtlich 
fortgesetzt

Die Gartenarbeiten und 
Neupflanzungen und Pflege 
stößt auf eine sehr gute 
Resonanz bei 
Anwohner/innen und 
Passanten. Große 
Unterstützung (Sach) durch 
SGA 

22.3.3.7 Mietergarten Gartengeräte, Pflanzen und Erde 
für den Mietergarten in der 
Swinemünder Straße 26

WOWI, KI Karin Zacharias-
Langhans

QF1 2011 890,00 890,00 Z8, Z9 2011 

läuft wie begonnen 
ehrenamtlich weiter

Der Mietergarten wird gut 
angenommen, auch die Kita 
"Omas Garten" beteiligt sich 
intensiv mit ihren Kindern. 
Große Unterstützung durch 
degewo.

22.3.6.10 Gleimtunnelparty Fortsetzung der jährlichen 
Gleimtunnelparty mit ca. 600 
Gästen, traditionell am 2. Oktober

INI, KUL, MIG Leyla Sirma QF2 2011 7500 7500 0 Z5, Z8, Z9 2011

 abgeschlossen

Die Party lief mit großem 
Erfolg und etwa 600 Gästen. 
Wie kann die Tradition 
fortgeführt (finanziert) 
werden?

Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

IBB-
Bewilligungsnr. 

PJ Gesamtkoste
n

Fördermittel 
Soz. Stadt in 
€

andere 
Mittel in €

Drittmitte
l-geber

Mehrdime
nsionalitä
t

Stand (incl. Laufzeit 
des Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraumes (Z 3)
Finanzierung

Verbesserung der Bekanntheit/Akzeptanz bestehender Einrichtungen zur Bildung, Sprachbildung (OP 3)

Verbesserung der Kenntnisse der deutschen Sprache u nd Kultur bei Bevölkerungsgruppen nichtdeutscher He rkunftssprache  (OP 4)

Erhöhung der Zufriedenheit der Bewohner mit ihrer W ohn- und Lebenssituation (OP 1)

Verbesserung des Wohnumfeldes (OP 2)

Quantitative und qualitative Verbesserung der Grün-  und Freiflächen (OP 3)

Verbesserung des Wohnangebotes (OP 4)

Verbesserung der Verkehrssituation (OP 5)

Öffentlichkeitsarbeit / Imageverbesserung (OP 6)

Bewohneradäquate (nachfragegerechte) soziale Infras truktur (Z 4)
Finanzierung

Verbesserung der Schulsituation / Jugend- und Sozia larbeit (OP 1)
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Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

PJ Gesamtkosten Fördermittel 
Soz. Stadt in €

andere 
Mittel in €

Drittmittel
geber

Mehrdimen
sionalität

Stand (incl. Laufzeit des 
Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z 1)

Finanzierung

22.4.1.25 Muttersprachliche 
Bildung

Sprachförderung über 
muttersprcahliche und kulturele 
Bildung Nur durch die 
Beherrschung der Erstsprache 
kann die Zweitsprache gut gelernt 
werden. Elternaktivierung

MIG, SCHU Frau Delwa, BGFF 
e.V.

QF3 2009 25.100 25.100 0 Z8, Z4 2010-2011

Förderung läuft aus. 
Fortsetzung über 
Elternbeiträge und 
Sponsoren wird 
geprüft.

sehr gute Erreichung der 
Zielgruppe (bis zu 150 
Kinder regelmäßig) und hohe 
Elternbeteiligung. 

22.4.1.26 Fortsetzung 
Kulturvermittler am 
Diesterweg-Gymnasium

Bessere schulische und 
außerschulische Betreuung und 
Integration von Schüler/innen mit 
Migrationshintergrund und ihren 
Eltern

SCHU, MIG Förderverein 
Diesterweggymna
sium

QF3 2010 25.500 25.500 0 2010-2011

Förderung ist 
ausgelaufen. 
Erfolgreiche 
Übernahme durch die 
Schule.

erfolgreiche und sehr 
wichtige zusätzliche 
Maßnahme für die Schule. 

Weiterentwicklung und 
Qualifizierung im Projekt. 
Kulturvermittler wird 
dauerhaft über Schul-
sozialarbeiterstelle auch 
nach Schulumzug im 
Ganztagsgymn tätig sein.

22.4.1.27 Unterstützung des 
Bildungsverbunds 
Brunnenviertel

Schreibwerkstatt und 
Dichterwettbewerb mit Schulen des 
Brunnenviertels und aus Alt-Mitte, 
Entwicklung eines Konzepts zu 
"Sprache und Bewegung"

SCHU Bildungsverbund 
Brunnenviertel, 
Eduard Heußen

QF3 2010 15.000 15.000 0 2010-2012 sehr erfolgreiche 
Durchführung des 
wettbewerbs mit guter 
Beteiligung und berieter 
Einbindung mehrer Schulen. 
Wirksame ÖA für die 
Schulen im BV: Plakate in U-
Bahn und Kiezverführer. 
Profilkonzept in Arbeit

22.4.1.28 Zukunftswelten - 
Erforschen, Diskutieren 
und Gestalten

Mit Jugendlichen werden die 
Themen Arbeit und Zukunft 
behandelt. Die Schüler/innen 
werden mit künstlerischen Mitteln 
an gestalterische Berufe 
herangeführt.  

SCHU, Jugend Club der 
internationalen 
Raumforscher, 
Silke Riechert

QF3 2010 36.000 36.000 0 Z 5 2010-2012 erfolgreiche Kooperation mit 
Künstlern/innen und Schule, 
Gestaltung eines "Mini 
Bienen Museums", 
Bühnenbildprojekt in 
Planung

22.4.1.31 Grüne Woche der 
Heinrich-Seidel-
Grundschule

Eine Woche lang gestalteten die 
Schüler der Heinrich-Seidel-
Grundschule den Schulhof mit 
Pflanzen neu und schmückten 
Büsche und Sträucher osterlich.

SCHU, KIJU Verein der 
Freunde und 
Förderer der 
Heinrich-Seidel-
Grundschule e.V.

QF1 2011 750 750 0 Z3 2011 Die Grüne Woche lief 
erfolgreich mit allen Klassen 
der Schule. Jede Klasse hat 
einen bestimmten Bereich 
nach ihren Vorstellungen 
umgestaltet und pflegt 
diesen nun.

22.4.1.32 Kinder und ihr Umfeld - 
Natur im Kiez

INI, KIJU Olof-Palme-
Jugendzentrum

QF1 2011 550 550 0 Z3 2011

wird verlängert

erste Maßnahmen mit den 
Kindern erfolgreich 
umgesetzt. Weitere bedürfen 
Verlängerung des 
Förderzeitraumes.

Verbesserte Freizeitangebote für Kinder und Jugendl iche (z.B. Spielplätze mit Betreuung) (OP 2)
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Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

PJ Gesamtkosten Fördermittel 
Soz. Stadt in €

andere 
Mittel in €

Drittmittel
geber

Mehrdimen
sionalität

Stand (incl. Laufzeit des 
Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z 1)

Finanzierung

22.4.2.42 Beratungsladen 
"MachBar" II - 
Folgeantrag

Beratung und Stärkung der 
Informationskompetenz der 
Ratsuchenden bei ihren 
Bemühungen um eine 
Erwerbsperspektive und 
Unterstützung im Umgang mit 
Ämtern

MIG Schildkröte GmbH QF3 2009 24.272 24.272 0 Z8, Z1 2010-2011 zahlreiche 
Beratungsangebote wurden 
2010 geleistet 

22.4.2.43 Ferien im 
Brunnenviertel

vorhandene Ferienangebote im 
Brunnenviertel sollen vernetzt und 
ggf. unterstützt werden, ein Flyer 
mit allen Angeboten soll erstellt 
und gedruckt werden

KIJU, INI Birgit Bogner QF3 2010 15.000 15.000 0
2010-2012

regelmäßige Erstellung von 
Ferienkalendern, 
Koordination der ÖA für alle 
Angebote im BV, gute 
Abstimmung mit der 
Sozialraum-AG

22.4.2.44 Natur als Zweitsprache

Spielerischer Zugang zu Natur- 
und Umweltthemen, Erweiterung 
des Sprachschatzes der Kinder, 
Stärkung der 
Kommunikationskompetenz  

KITA,SCHU, KI Türkisch-
Deutsches 
Umweltzentrum 
Berlin, Dr. Turgut 
Altug

QF3 2010 26.000 26.000 0 Z8 2010-2011

1. Bewilligung läuft 
aus, wird fortgesetzt

erfolgreiche Einbindung in 
die Arbeit von 3 Kitas und 
einer Grundschule. Große 
Nachfrage weiterer 
Einrichtungen. Vorstellung 
im Kitaverbund und in 
Lenkungsrunde 
(Verstetigungsempfehlng.)wir
d fortgesetzt in 12 und 13

22.4.2.52 Musikprojekt für 
Veranstaltungen im 
Brunnenviertel

Mutlu Mazici QF1 2011 995 995 0 Z5 2011 
läuft

22.4.2.53 Jugend-Straßen-Musik-
Theater-Performance 
zur Fête de la Musique

Erarbeitung eines 
Straßentheaterstücks zur Fête de la 
Musique mit den aktuellen 
Lieblingssongs der jugendlichen 
Teilnehmer

KUL, KIJU teeny Musik treff, 
Karin Perk

QF1 2011 1.000 1.000 0 Z5 2011 
abgeschlossen

16 Jugendliche machten 
begeistert mit. Es gab vier 
Aufführungen, eine in der 
Kirche am Humboldthain, 
zwei am Vinetaplatz und eine 
an der Bernauer Straße.

22.4.2.54 Spurensuche - 
Zeitreise durch das 
Brunnenviertel

Kiezspaziergänge, 
Fotoexkursionen, Interviews zur 
Geschichte des Brunnenviertels 
mit Ausstellung in der Hugo-
Heimann-Bibliothek

KIJU, SEN, 
Bibliothek

Hartmut Lettow QF1 2011 900 900 0 Z5 2011 

abgeschlossen

22.4.3.20 Unterstützung 
kleinteiliger Projekte im  
Kitaverbund(II)        

Verbundsprojekt aller Kitas des 
Brunnenviertel
Mit diesem kitaübergreifenden 
Förderfonds sollen Projekte 
unterstützt werden, die allen Kitas 
im Brunnenviertel zugute kommen 
und  zu hoher 
Ressourcenbündelung führen.

KIJU NN QF3 2009 40.000 40.000 0 Z8, Z2 2010-2011 Beteiligung von 10 Kitas, 
großes Interesse bei den 
Eltern, begeisterte Kinder

Zusammenarbeit und 
Ideenentwicklung im 
Verbund nimmt allmählich 
deutlich zu.

22.4.3.28 Trommeln ist klasse Trommelkurse für Kitakinder, 
Trommeln sind vorhanden

KI Kindergärten City, 
Kita Ramlerstraße

QF1 2011 536 297 299 Eigenmitt
el

Z5 2011

abgeschlossen

Verbesserte Kinderbetreuung (OP 3)
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Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

PJ Gesamtkosten Fördermittel 
Soz. Stadt in €

andere 
Mittel in €

Drittmittel
geber

Mehrdimen
sionalität

Stand (incl. Laufzeit des 
Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z 1)

Finanzierung

22.4.3.29 Spielerische 
Mathematik

Mathematische Spiele mit 
Kindergartenkindern zur Förderung 
des mathematischen und logischen 
Denkens

KI Kerstin Vogt QF3 2011 15.000 15.000 0 Z8 2011 Abstimmung im 
Kitzaverbund, Einbindung 
von mind. 3 Kitas, ggf. 
Verlängerung des Projektes

22.4.4.4 Kommit - 
Elternaktivierung in der 
Vineta-Grundschule

Aktivierung der Eltern durch 
Einbindung in Schulaktivitäten und 
Angebote wie 
Ausflüge mit Eltern
Beratung zu sozialen Fragen, 
Gesundheit etc., 
Spielzeugbibliothek

SCHU Vineta-
Grundschule, 
Schulleiter Herr 
Barth

QF3 2010 41000 41000 0 Z8, Z9
2011-2012

Inhalte werden regelmäßig 
mit den Eltern und 
Projektmitarbeitrer/innen auf 
ihre Eignung geprüft und ggf. 
angepasst. Erste gute 
Erfolge der Aktivierung. 

Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

IBB-
Bewilligungsnr. 

PJ Gesamtkoste
n

Fördermittel 
Soz. Stadt in 
€

andere 
Mittel in €

Drittmitte
l-geber

Mehrdime
nsionalitä
t

Stand (incl. Laufzeit 
des Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

22.5.3.28 Jugendbühne Jugendbühne am 
Abenteuerspielplatz Humboldthain, 
Thema RESPEKT, jugendliche 
Bands und Musikgruppen aus dem 
Viertel traten auf

JU, INI, MIG Nuran Celik QF2 2011 3650 3650 0 Z4, Z8, Z9 2011 

abgeschlossen

Die Jugendbühne fand am 
16.06.2011 erfolgreich auf 
dem ASP statt. Kritik aus den 
Vorjahren konnte erfolgreich 
aufgegriffen werden

22.5.3.29 Klangbunkerfestival 
Vol. 4

Unter dem Motto "Polka, Swing, 
Orchesterklänge" spielten 
Musikgruppen aus dem 
Brunnenviertel zur Fete de la 
Musique auf dem Flakbunker im 
Humboldthain

INI, MIG Nuran Celik QF2 2011 3600 3600 0 Z4, Z9 2011 

abgeschlossen

Die Veranstaltung etabliert 
sich und wird auch seitens 
der "Fete de la Musique" als 
sehr erfolgreich bewertet. 
Bislang höchste 
Besucher/innenzahl (ca. 300: 
Ähnlich wie 
Gleimtunnelparty: wie kann 
die Tradition verstetigt 
werden? 

22.5.4.7 Kitafest Ramlerstraße

"Alles in Bewegung"

Beim Kitafest wurden die Clowns 
Ulf&Zwulf engagiert, die mit den 
Kindern Sing- und Tanzspiele 
spielten.

KI Kindergärten City, 
Kita Ramlerstraße

QF1 2011 500 300 200 Kindergär
ten City

Z4 2011 

abgeschlossen

Konzept mit prominenten 
Gästen ist aufgegangen: 
Alles war in Bewegung!

Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

IBB-
Bewilligungsnr. 

PJ Gesamtkoste
n

Fördermittel 
Soz. Stadt in 
€

andere 
Mittel in €

Drittmitte
l-geber

Mehrdime
nsionalitä
t

Stand (incl. Laufzeit 
des Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Verbesserung der Freizeitangebote für alle Bevölker ungsgruppen (OP 4)

Förderung Stadtteilkultur (Z 5)
Finanzierung

Initiierung von bewohnergetragenen kulturellen Akti vitäten (OP 1)

Erhalt bestehender Angebote (OP 2)

Schaffung spezieller Angebote für verschiedene Bewo hnergruppen (z.B. Ältere, ausländische und deutsche  Jugendliche) (OP 3)

Aktivierung des öffentlichen Lebens im Stadtteil (O P 4)

Besseres Gesundheitsniveau (Z 6)
Finanzierung

Erhalt bestehender Angebote (OP 1)

Verbesserung der gesundheitlichen Situation insbeso ndere von Haushalten in schwieriger wirtschaftliche r Situation (OP 2)
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Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

PJ Gesamtkosten Fördermittel 
Soz. Stadt in €

andere 
Mittel in €

Drittmittel
geber

Mehrdimen
sionalität

Stand (incl. Laufzeit des 
Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z 1)

Finanzierung

22.6.2.3 Yoga auf dem Stuhl Erfolgreicher WIB-Minikurs, 
sanftes Yoga, das vor allem für 
ältere und 
bewegungseingeschränkte 
Menschen geeignet ist

SEN, MIG, INI Bernhard 
Bansemer

QF2 2011 5.250 5.250 0 Z4, Z8, Z9 2011 

abgeschlossen

22.6.3.9 Für Körper, Geist und 
Seele: Bewegung und 
Entspannung im 
Brunnenviertel

Gesundheitsförderung speziell für 
Senioren in Verbindung mit 
intergenerativen Aktivitäten unter 
Nutzung der vorhandenen 
Infrastruktur im Öffentlichen Raum

SEN NN QF3 2010 23.000 23.000 0 Z4 2010-2012 einzelne Teilkurse werden 
umgesetzt und weitergeführt. 
Nachfrage und Erreichung 
der Zielgrupe noch 
steigerungsfähig. Neue 
Kurse sind für 2012 geplant. 
Ansatz "Bewegung an 
frischer Luft" steht dann im 
Fokus. 

22.6.3.12 Fortsetzung 
Bürgermeister Mitte 
Pokal D-Jugend

Durchführung eines ganztägigen 
Fußballturniers für die D-Jugend 
(11-13 J.) zur Förderung der 
Jugendarbeit im Quartier

KIJU, INI Gerd Eichert QF1 2011 920 920 0 Z4 2011 

abgeschlossen

Das Fußballturnier fand am 
01.10.2011 statt.

22.6.3.13 „Sicher ohne Drogen 
2.0“: Suchtprävention 
im Brunnenviertel

Streetwork, Präventionsarbeit, 
Beratung für Jugendliche (Drogen, 
Spielsucht)

INI Birgit Sunder 
Plaßmann

QF3 2011 49.000 49000 0 Z4, Z7 2011 - 2013 beantragt

22.6.4.2 Gesund ernähren - 
Kommt, macht alle mit!

Über kreative und künstlerische 
Werke wurde den Kindern einer 4. 
Klasse der Vineta-Grundschule 
beigebracht, welche Lebensmittel 
gesund sind.

SCHU, KI Helmut Hoffmann, 
Vineta-
Grundschule

QF1 2011 550 550 2011 

abgeschlossen

rege Beteiligung der Kinder, 
gute Einbindung in den 
Schulablauf, hohes 
Engagement des 
Projektleiters, ansprechende 
Ergebnisse (Postkarten, 
Bilder)

Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

IBB-
Bewilligungsnr. 

PJ Gesamtkoste
n

Fördermittel 
Soz. Stadt in 
€

andere 
Mittel in €

Drittmitte
l-geber

Mehrdime
nsionalitä
t

Stand (incl. Laufzeit 
des Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

IBB-
Bewilligungsnr. 

PJ Gesamtkoste
n

Fördermittel 
Soz. Stadt in 
€

andere 
Mittel in €

Drittmitte
l-geber

Mehrdime
nsionalitä
t

Stand (incl. Laufzeit 
des Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

22.8.1.3 WIB-Kurse eigenständige Fortsetzung 10 
erfolgreicher WIB-Kurse (aus WiB-
Brunenn: fit und gesund! und WB-
Heimvorteil)

MIG,KIJU Sultan Tas QF2 2011 10000 10000 0 Z2, Z4, Z9 2011

laufen teilweise aus, 
Fortführungen auf 
ehrenamtlicher Basis 
einzelner Kurse ist 
wahrscheinlich

Förderung der Bewegungs- und Gesundheitserziehung i n den Familien, KITAS, Schul- und Sportvereinen (OP  3)

Verbesserung der Ernährungssituation von Kindern un d Jugendlichen (OP 4)

Besseres Sicherheitsniveau und Steigerung des subje ktiven Sicherheitsempfindens (Z 7)
Finanzierung

Steigerung des subjektiven Sicherheitsempfindens de r Bewohner (OP 1)

Unterstützung und Ausweitung der Gewaltprävention ( OP 3)

Stärkung der Integration (Förderung des Dialogs, Ve rringerung von Konflikten) (OP 2)

Bekämpfung der offenen Drogenszene (OP 4)

Mehr Akzeptanz und unterstützendes Sozialgefüge (Z 8)
Finanzierung

Erhalt bestehender Angebote (OP 1)
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Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

PJ Gesamtkosten Fördermittel 
Soz. Stadt in €

andere 
Mittel in €

Drittmittel
geber

Mehrdimen
sionalität

Stand (incl. Laufzeit des 
Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z 1)

Finanzierung

22.8.2.14 WIB hoch 3 Durch das Projekt sollen 
Jugendliche des Brunnenviertel mit 
und ohne Migrationshintergrund im 
Alter von 16 bis 25 Jahren befähigt 
werden, eigene Angebote zu 
entwickeln und entsprechende 
Projekte (z.B. in den Bereichen 
Sport, Kunst, Sprache, Spiel) 
durchzuführen. Die Umsetzung soll 
dabei auf dem WIB-Prinzip 
basieren

MIG, JU VIA 
Regionalverband 
Berlin-
Brandenburg e.V.

QF3 2009 80.000 80.000 0 Z9, Z2 2010-2011 Der sehr erfolgreiche Ansatz 
wird ab 2012 bis 2013 
fortgesetzt.

22.8.3.4 Grün ja Grün… 
Interkultureller Garten, 
grüne Berufe, 
Naturwahrnehmung

Aufbau eines Interkulturellen 
Garten als sozialer und 
generationsübergreifender 
Treffpunkt im Gebiet. Umwelt- und 
Natursensibilisierung, Film zur Info 
und Werbung für "grüne Berufe" 

MIG, 
Bewohner/inne
n, SCHU, KITA

 Schul-Umwelt-
Zentrum-Mitte e.V.

QF3 2010 14.000 14.000 0 Z2, Z6 2010-2012 erfolgreicher Verlauf in 2 von 
3 Modulen (Film und Kurse). 
Für den Garten gestaltete 
sich bis dato Flächensuche 
sehr schwierig, aber gute 
Erfolgschancen nun in 
Aussicht für 2012. Im 
Rahmen des Pj und in guter 
Koop mit der degewo ist aber 
ein "kleiner Vorläufer" - der 
Mietergarten in der 
Swinemünder Straße- 
entstanden.

22.8.3.8 Wir zeigen euch unser 
Berlin!

Die Klasse 5c der Heinrich-Seidel-
Grundschule hat mit einer 
Partnerklasse aus der Türkei eine 
Stadtrundfahrt in deutscher und 
türkischer Sprache gemacht.

SCHU Verein der 
Freunde und 
Förderer der 
Heinrich-Seidel-
GS e.V.

QF1 2011 500 500 0 Z4 2011 abgeschlossen Die Stadtrundfahrt und der 
Austausch hat den Kindern 
viel Spaß gemacht.

22.8.4.3 Kieznähstube 2 mal die Woche stattfindender 
Nähkurs, der hauptsächlich von 
Migrantinnen besucht wird.

MIG Meral Mazici QF2 2011 5000 5000 0 Z2 2011 abgeschlossen läuft erfolgreich und soll mit 
erweitertem Ansatz in 2012 
fortgeführt werden

Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

IBB-
Bewilligungsnr. 

PJ Gesamtkoste
n

Fördermittel 
Soz. Stadt in 
€

andere 
Mittel in €

Drittmitte
l-geber

Mehrdime
nsionalitä
t

Stand (incl. Laufzeit 
des Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Mehr Übernahme von Verantwortung für die Nachbarsch aft / Förderung nachbarschaftlicher Kontakte (OP 3)

Förderung nachbarschaftlicher Kontakte / Stärkung v on Hausgemeinschaften (OP 4)

Mehr Partizipation der Bewohner und Akteure (Z 9)
Finanzierung

Erhalt bestehender Angebote (OP 1)

Entwicklung spezifischer Beteiligungs-, Mitwirkungs - und Kommunikationsformen an der Quartiersentwickl ung für verschiedene Zielgruppen (OP 2)
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Nr. Projekttitel / 
Maßnahme

Beschreibung und beabsichtigte 
Wirkung

Beteiligte / 
Akteure

Träger der  
Maßnahme

PJ Gesamtkosten Fördermittel 
Soz. Stadt in €

andere 
Mittel in €

Drittmittel
geber

Mehrdimen
sionalität

Stand (incl. Laufzeit des 
Projektes)

Zielerreichungsgrad / 
Indikatoren

Mehr Chancen auf dem Arbeitsmarkt (Z 1)

Finanzierung

22.9.2.8 Technikpool Einrichtung eines Netzwerks für 
eine nachhaltige gemeinschaftliche 
Nutzung der im Quartier 
angeschafften technischen Geräte 
und anderen Gegenstände; 
Verleih, Pflege und Wartung der 
Geräte

INI, QM Schildkröte GmbH QF3 2010 37.000 37.000 0 Z5 2010-2012 mehrere Runde Tische 
fanden statt, die Datenbank 
und das Ausleihsystem für 
die Website und analog 
werden erarbeitet. Sehr 
positive Rückmeldungen von 
Akteuren. Es wurde bereits 
auch Inventar für den Pool 
zur verfügung gestellt, das 
nicht aus der SozStadt 
finanziert ist.

22.9.2.9 Kiezredaktion Aktivierung und Information der 
Bewohner/innen und Akteure über 
verschiedene Medien, 
Einbeziehung und Schulung von 
ehrenamtlichen Kiezreporter/innen

KIJU, SEN, INI, 
QM

Dominique Hensel QF3 2010 40.000 40.000 0 Z5 2011-2012 läuft sehr gut mit 
nachweislichem Erfolg 
(Klickzahlen, 
Rückmeldungen zu diversen 
medien), Aufbau einer 
ehrenamtl. Redaktion wird 
seit Herbst 2011 konkreter 
angegangen

22.9.2.10 Netzwerker/innen für 
den Kiez

Schaffung von langfristigen 
Netzwerken im Brunnenviertel

INI, WOWI Beate Chudowa QF3 2011 42.000 42.000 0 Z8 2011-2013
gerade angelaufen

22.9.2.15 Der Mauerpark aus 
Sicht des 
Brunnenviertels - eine 
Anwohnerbefragung

INI Brunnenviertel 
e.V.

QF1 2011 750 750 0 Z3 2011
abgeschlossen

Beteiligung von Zielgruppen bei der Entwicklung und  Umsetzung von Maßnahmen (OP 3)

Entwicklung spezifischer Beteiligungs-, Mitwirkungs - und Kommunikationsformen an der Quartiersentwickl ung für verschiedene Zielgruppen (OP 2)
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